Zelegramme der Danziger Zeitung. 

J. Berlin, 1. Sept. Die Reichstags⸗Wahlen 
finden den 27. Oktober ſtatt. 

Hamburg, 1. September. Das Urtheil des 
Hamburger Seeamts in der „Vandalia“⸗Auge⸗ 
legenheit lautet auf Freiſprechung des Capitäus 
Pezoldt. 

Waſhington, 1. September. Staatsſecretär 
Blaine telegraphirt heute: Der Präſident hatte 
geſtern Abend weniger Fieber, als an irgend einem 
Abend ſeit ſeiner Verwundung. Die Temperatur 
war Abends 6 Uhr normal. Während des 
geſtrigen Tages waren alle Symptome ermuthigend. 
——— —— 


Die allgemeine Alters⸗ und Juvaliden⸗Verſorgung. 


Die Arbeiter, d. h. die Verſicherung ſämmtlicher, 
der induſtriellen wie der landwirthſchaftlichen, Arbeiter 
gegen Alter und Arbeitsunfähigkeit ſoll nach offiziöſen 
Angaben den Reichstag ſchon in der nächſten 
Seſſion, jedenfalls aber in der nächſten Legislatur⸗ 
periode beſchäftigen; dieſe 1 7 wird alſo bei den 
Neuwahlen eine gewiſſe Rolle ſpielen. Das Unfall- 
verſicherungsgeſetz hatte bekanntlich nur einen Theil 
der induſtriellen Arbeiter im Auge; das neue Project 
würde ſchon große Dimenſionen annehmen, wenn es 
auch nur auf die induſtriellen Arbeiter beſchränkt 
bliebe. Wie der Reichskanzler darüber denkt, wiſſen 
wir nicht; was Prof. Ad. Wagner in ſeinen Wahl⸗ 
reden mitgetheilt hat, iſt zwar von einigen freiwillig 
gouvernementalen Blättern ohne Weiteres für baare 
Münze genommen worden; aber ein greifbarer Plan 
liegt noch nicht vor. Herr E. Richter hat in einer 
Candidatenrede im 5. Berliner Reichstagswahlbezirk, 
ebenſo wie Herr Cremer die Beſchränkung der Für⸗ 
ſorge auf die induſtriellen Arbeiter als ſelbſt⸗ 
verſtändlich behandelt; die „N. A. Z.“ ſcheint dem 
zuzuſtimmen, da ſie ſich die Mühe giebt, die Gegen⸗ 
argumente Richter's zu widerlegen. Dieſe Wider⸗ 
legung aber iſt in hohem Grade intereſſant, weil ſie 
den wundeſten Punkt des ganzen Projectes offen legt. 

Herr Richter ſagte: „Indem die Arbeiter aus 
der Landwirthſchaſt, die Geſellen und Knechte, an⸗ 
gelockt durch den Staatszuſchuß, ſich der Großinduſtrie 
zuwenden, würden ſte ö 
unterbieten, bis der Staatszuſchuß durch Verminde⸗ 
rung des Lohnes wieder ausgeglichen würde.“ Was 
antwortet darauf die „N. A. Z.“? Etwa daß die 
landwirthſchaftlichen Arbeiter durch die Getreidezölle, 
die Geſellen durch den „goldenen Boden“ des 
Handwerks ſchadlos gehalten werden? Weit gefehlt. 
Die „N. A. Z.“ beruhigt ſich dabei: die arbeitenden 
Klaſſen werden ſich, wie das bisher geſchehen iſt, 
auch in Zukunft ſtets dahin wenden, wo ihnen ein 
hoher Lohn winkt. Dem gegenüber wird die Aus⸗ 
ſicht auf eine Verſorgung im Alter als Motiv für 
die Wahl eines Berufes verſchwindend gering wirken; 
den abſchreckenden Eindrack, den ein Sinken der 
Löhne hervorruft, wird ſie niemals aufzuwiegen im 
Stande ſein.“ Da dieſer „abſchreckende Eindruck“ 
erſt dann wirken kann, wenn in Folge des ſtärkeren 
Angebots von Arbeitern die Löhne geſunken find, fo 
ist es klar, daß die „N. A. Z.“ nur den Einwand 
beſtätigt, den ſie widerlegen wollte. 

Aber das iſt noch nicht die Hauptſache: „Es 
iſt notoriſch, jagt die „N. A. Z.“, daß die meiſten 
Arbeiter zu wenig an ihre Zukunft, d. h. an die 
Zeit denken, wo ſie nicht mehr im Stande ſein 


d Eine neue deulſche Literaturgeſchichte. 


. (Schluß.) 5 

Martin Luther nimmt natürlich im Zeitalter der 
Reformation auch literariſch die hervorragendſte Stelle 
ein. Die Kritik hat bei Beſprechung der erſten 
Lieferung dieſer Literaturgeſchichte gemeint, daß es 
ein Unrecht ſei, die Zeit und das Wirken Luthers als 
eine Periode des Niedergangs unſerer Literatur zu 
charakteriſiren. Man hätte billig mit feinem Urtheil 
warten ſollen, bis der Verfaſſer ſelbſt für den Helden 
der Reformation das Wort nimmt. Für Deutſchland, 
ſagt er, war die Reformation zunächſt Luther. Sein 
Wille, ſeine geiſtige Richtung entſchied. Wer ſich ihm 
nicht anſchloß, verſchwand neben ihm. Aus ſeinen 
inneren Kämpfen hat Luther die Kraft gezogen, ſich 
dem Papſt und der alten Kirche entgegen zu werfen, 
die Nation mit fi fortzureißen. Antife Schönheit 
ließ ihn kalt, ihm war die heilige Schrift Wahrheit 
und Schönheit zugleich; für fie allein ward er Philologe. 
Nech nie hatte ſich unter Deutſchen die Kraft eines 
einzelnen Mannes an das ganze heilige Buch gewagt. 
Diele Kräfte find bei früheren Ueberſetzungen thätig 
geweſen. deren erſte 1466 gedruckt worden iſt. Alle 
Diele Vorarbeit hatte für Luther nur geringen Werth. 
Nicht nur Fehler wollte er verbeſſern, ſondern an 
Stelle eines ungefügen, oft unverſtändlichen, ſchlechten 
Textes die klare, anſchauliche, wohlgefügte grund⸗ 
deutſche Proſa ſetzen, aus ſeinen Gedanken heraus 
die griechiſchen und hebräiſchen Schriften deutſch nach · 
ſchaffen im Geiſte ſeiner Mutterſprache. Auf der 
Höbe ſeiner Popularität, 38 Jahre alt, nach dem 
Wormſer Reicht tage begann er das Werk. Die Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel iſt Luthers größte literariſche That; 
zugleich das größte literariſche Ereigniß des 16. Jahr⸗ 
hunderts. Eine ganze geiſtige Welt, die claſſiſchen 
Producte der althebräiſchen Literatur, jedes überlieferte 
Wort Chriſti, die Briefe ſeines größten Apoſtels 
wurden nun Gemeingut Aller, Quelle der Erhebung 
und Erbauung, ein Schatz, ein vornehmes unvergäng⸗ 
liches Gefegbud der Sprache. Die Reformation hat 
zwar die Gegenſätze innerhalb der deutſchen Nation 
vermehrt, das proteſtantiſche von dem katholiſchen 
Deutſchland abgeriſſen, fie hat aber den Gegenſatz 
zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland aufge⸗ 
poben, indem fie den Niederdeutſchen definitiv 
ie hochdeutſche Schriftſprache aufdrängte. Sie 
hat damit ebenfalls den Grund gelegt zu jener 
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werden, ſich durch Arbeit zu ernähren. Der Durch⸗ 4 


ſchnitt der Arbeiter läßt fich aber durch den augen⸗ 
blicklichen Vortheil beſtechen, und dieſer uch zahl: 
loſe Erfahrungen beſtätigte Satz hat den Anlaß dazu 
gegeben, daß man der heute vielfach ventilirten Sale 
der Altersverſorgung näher getreten iſt.“ Alſo 
weil der Arbeiter mehr an die Gegenwart als an die 
Zukunft denkt, deshalb muß der Staat auf Koſten 
der Allgemeinheit die Sorge übernehmen, welche der 
Arbeiter ſelbſt vernachläſſigt. Heißt das nicht den 
Arbeiter in der Anſicht beſtärken, daß es Sache des 


Staates ſei, für ihn zu ſorgen und zwar nicht nur 


für ſeine Zukunft, ſondern auch für die Gegenwart? 

Soll das etwa der geſunde Kern der ſocialiſti⸗ 
ſchen Irrlehren ſein? Oder heißt das „die be⸗ 
rechtigten Intereſſen der Arbeiter wahrnehmen“, wie 
die heutige „Prov.⸗Correſp.“, welche die Wagner ſche 
Wahlrede als „Wegweiſer“ für die Ziele und Pläne 
des Reichskanzlers bezeichnet, ſich ausdrückt. Sicher⸗ 
lich hat die „Prov.⸗Correſp.“ Recht, wenn ſie ſchreibt: 
„Ueber die Schwierigkeit der Durchführung dieſer 
Abſichten wird ſich gewiß Niemand irgend welchen 
Täuſchungen hingeben; ebenſowenig wird man ſich 
der Einſicht verſchließen können, daß das Ziel nicht 
mit einem Schlage und in einer kurzen Spanne Zeit 
erreicht werden kann.“ Wenn aber gleichwohl dieſe 
Aufgabe als eine ſolche bezeichnet wird, „zu deren 
Löſung ſich die Nation alsbald vorbereiten muß und 
zu der Stellung zu nehmen nicht erſt der Zukunft 
überlaſſen bleiben darf“, ſo kann das nur heißen, 
daß der Reichskanzler ein Project, deſſen Durch⸗ 
führbarkeit nachzuweiſen er nicht im Stande 
iſt, bei den Wahlen zum Reichstage als 
Hebel benutzen möchte, um die „Intereſſenten“ 
ſeiner Steuerpolitik dienſtbar zu machen. Man 
muß der „Prov.⸗Correſp.“ dankbar ſein, daß ſie 
dieſe Seite der Frage klargeſtellt hat. 


. Deutſchland. 
A Berlin, 31. August. Bei dem Herantreten an 


die Frage nach einer Aenderung des Geſetzes über den 


Unterſtützungswohnſit eat man ſich weder mit 
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beſchäftigt, ſondera lediglich die Bedürfnißfrage fen , 


ſtellen beſchloſſen. Darauf beziehen ſich die bereits 
im Gange befindlichen mehrfach erwähnten Erhebungen 
über die Armenpflege in den Gemeinden, und auf 
dieſe Ermittelung beſchränkt ſich Alles, was bisher in 
der Sache (auch bezüglich der Verhandlung mit den 
Bundesſtaaten) geſchehen if. Die Reichs regierung 
hatte bekanntlich bisher keine große Neigung, übes⸗ 
baupt auf eine Abänderung des Geſetzes einzugehen. 
Die Sache wird ja im Bundesrathe jedenfalls wieder 
zur Sprache kommen müſſen und zunächſt wird die 
Regierung ihre Stellung wohl auf die geſammelten 
Erhebungen zurückführen. — In Regierungskreiſen ift 
man vielfach nicht ſehr angenehm von den Enthüllungen 
des Profeſſors Ad. Wagner über das Tabak⸗ 
monopol berührt; man wäre jedenfalls der öffent- 
lichen Discuſſion darüber gerade jetzt gern enthoben. 
Auch in . iſt die Meinung, daß man 
mit dem Monopol ein leichtes Spiel haben werde, 
keinet wegs ungetheilt zu finden; man hört vielfach 
verſichern, die grage ſei noch gar nicht ſpruchreif, wie 
weit auch die Vorarbeiten, die ſeit einer Reihe von 
Jahren unternommen worden, auch geſördert wurden 
und wie weit man ſich auch der Zuſtimmung der 
meiſten Bundesregierungen verſichert zu holten glaubt. 
Man ſcheint wenig davon erbaut, daß die Monopol- 
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Einheit des geiſtigen Lebens, deren wir uns erfreuen. 
Die bochdeutſche prache hat ſeit Karl d. Erf einen 
gewiſſen Vorrang behauptet. Aber alle folgenden 
Jahrhunderte vermochten trotzdem die Spracheinheit 
nicht zu erreichen. Der maßgebende Schreibegebrauch 
der deutſchen Kanzlei beſaß öſterreichi ch bairiſche und 
mitteldeutſche Züge, überall aber miſchte ſich doch die 
Landez mundart ein. Lutber richtete ſich Anfangs nach 
der ſäck ſiſchen Kanzlei und ſteckte da noch ziemlich tief 
im Dialecte, von dem er ſich aber allmählich frei⸗ 
machte. Seine moderne Sprachform ward Autorität 
für alle Schriftſteller und Druckereien. Das claſſiſche 
Buch unſerer Sprache war und blieb die deutſche Bibel. 
Sie verdrängte Zwinglis Schweizerdeéurſch, das Platt⸗ 
deutſch im Norden, das Kölniſche im Weſten. Aber 
Luther hat der Kirche nicht nur die deutſche Bibel ge⸗ 
geben, ſondern auch die Predigt und den Kirchen⸗ 
aefang. Viel unpopuläre geiſtliche Gelehrjamteit, 
ſatiriſche, novelliſtiſche, frivole, * Se Ingredienzen 
fand Luther in der Predigt vor. Er hat ſie durch 
einfache Belehrung erſetzt, die Wirkung auf Gefühl 
und Phantaſie verſchmäht, ſich an Verſtand und Ge⸗ 
wiſſen allein gewendet. Er wollte ſeinen Zuhörern 
das volle Verſtändniß der Schrift eröffnen, die An⸗ 
wendung auf das Leben machen und that dies mit 
Kraft und populärer Klarheit. Die Kirchenlieder 
klangen bisher mehr weltlich als geiſtlich, ſtatteten 
erhabene Gegenſtände mit unheiligem Glanze aus, 
zogen das Göttliche auf die Erde herab. Luther 
erneuerte die Tradition des chriſtlichen Kirchenliedes, 
das in ältefter Zeit aus Pfalmen hervorgegangen war. 
Auch lateiniſche Hymnen verſchmähte er nicht, fügte 
ältere deutſche Leder und eigene Dichtungen hinzu, 


in die er ſeinen Haß gegen das Papſtthum hineintrug. 


Es herrſcht in allen Kirchenliedern Luthers ein männ. 
licher Ton und die ſtarke Selbſtentäußerung jener 
Periode. Worin alle Chriſten der Gemeine einig ſind, 
das läßt er fie in machtvollen Worten ausſpfechen. 
Im Gefang iſt Lurber am meißten Künftler. Ebenſo 
in ſeinen Huugſchriſten Er ließ dazu durch Lucas 
Kranach das Leiden Chriſti des Papſtes 
Prangen erſtand 
es, die 
das 3 Wort zu erſetzen. 
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focialen Schäden und hiermit den Communismus und 
Nihilismus zu beſeitigen; fie müſſen Kriege auf alle 
Fälle zu vermeiden und zu verhindern ſuchen, weil ſie 
0 in ihrer wichtigſten und eigentlichen Lebens⸗ 
aufgabe gehindert würden. Wenn ſich zu dieſer 
Friedenspolitik zwei oder drei Staaten im Herzen 
Europas verbänden, dann habe der Friede nicht nur 
—— die Macht der vereinigten Waffen, ſondern auch 
durch das moraliſche Gewicht der friedlich reorganiſa⸗ 
ſoriſchen Tendenz dieſer Mächte die ſicherſte Ausſicht 
guf Dauer und Beſtand. Eine andere Bedeutung 
könnte auch der Beitritt Italiens zu dem deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſe nicht haben, wenn er erfolge, 
und er könne in dem Augendlicke als perfect betrachtet 
werden, wo der König von Italien nach Wien und 
Berlin reiſen würde. Das Eine ſei aber ſchon jetzt 
mit Genugthuung zu conſtatiren, daß die italieniſche 
k mehr und mehr die Richtung einſchlägt, welche 
eine Uebereinſtimmung der Intereſſen und Ziele mit 
denen Deutſchlands und Oeſterreichs bekunde. 
»Wie bereits erwähnt, iſt der neue Biſchof 
Trier bereits von einem Zeitungsreporter heim⸗ 
ht worden, welcher der „Magd. Ztg.“ einen Ber 
Aber die Unterredung hat zugehen laſſen Da 
r. Korum gleich zu Anfang ſehr richtig demerkte: 
„Ich weiß von vornherein, daß Sie nichts von dem 
u wiſſen begehren, worüber ich zu ſchweigen habe“ — 
0 wird man hier Enthüllungen über die neueſte 
preußiſche Kirchenpolitik nicht erwarten dürfen. Von 
Intereſſe iſt aber wohl Folgendes: 155 erwähnte — 
ſagt der Berichterſtatter — des berühmt gewordenen 
Anonymus v. S., hinzufügend, daß ſein Name noch 
immer für das große Publikum ein Geheimniß wäre. 
„Auch mir“, geſtand Dr. Korum, „ift er unbekannt. 
Nun, ich muß feine Angriffe fo rubig ertragen, wie 
ih das überſchwengliche Lob nicht adzuſchütteln weiß, 
das mir von anderer Seite geſpendet worden iſt. Ich 
bin für Tadel und Lob in der Preſſe total un. 
empfänglich; es wird mir nie in den Sinn kommen, 
auch nur mit einer Zeile mich öffentlich zu verthei⸗ 
digen. Mir bleibt nichts weiter übrig, als durch mein 
Thun zu Eisen daß ich nicht das Schlechte 
will. v. S. giebt mich für einen Ignoranten 
aus — er mag Recht haben; daß mich zugleich 
für einen ſchlechten Deutſchen hält, verzeihe ich 
ihm, weil er fi ürt. Ich habe das größte Verlangen 
und werde darnach auch mein ganzes Leben ein⸗ 
richten, mit meiner Perſon völlig zurückzutreten. Was 
war ich denn bisher? ein ſimpler Geistlicher und 
Straßburger Docent; was bin ich jetzt als Biſchof, auch 


ungeſuchter populärer Beredtſamkeit alle Künſte an, 
ee 0 der Predigt verſchmäht. Natürliche Bildlich⸗ 
keit, derbes Wort, ſprichwörtlicher Ausdruck, Ueber⸗ 
treibung bei Erregung des Zornes und der Verachtung 
ben ihm zu Gebote. In Luthers Flugſchriften malt 
ſeine ganze Perſönlichkeit: aufbrauſende Heftigkeit, 
ebhafte innere Bewegung, feurige Activität, rückſichts⸗ 
loſe Kühnheit, wahre tiefe Demuth, ſtarkes Selbit- 
gefühl in der Gewißheit ein Gott wohlgefälliges Werk 
zu thun, knabenhafter Uebermuth, der mit dem Gegner 
ſpielt, Könige und Fürſten ebenſo wenig ſchont, wie 
theologiſche Collegen. Oft bedauert er ſelbſt, daß ihm 
der liebliche friedſame Geiſt fehlt, den er an anderen 
bewundert. Er, der Doctor der Theologie, hat die 
deutſche Volksſchule in's Leben gerufen; der Mönch 
zerſtörte die Möncherei, pries den Segen der Che, 
gründete das evangeliſche Pfarrhaus. Der Prieſter 
gab feinem verſpotteten Stande die öffentliche Würde 
wieder. Er hat nicht nur fein Volk von der römiſchen 
Gefangenſchaft erlöſt, ſondern daſſelbe, das in Frivolität 
zu verfſinken drohte, zu Ernſt und einer ſtrengeren 
Auffaſſung des Lebens zurückgerufen. Wie man auch 
über ſein Thun denken möge, ſein Volk ſtand hinter 
ihm. Alle Landſchaſten, in denen die Predigt ſeines 
Epangeliums nicht aufkam, blieben für lange Zeit 
abgeſchnitten von der großen Entwickelung des geiſtigen 
Lebens und unſerer Literatur. Ohne ſie gab es keinen 
innern Fortſchritt. So lange Luther lebte, war er 
der Mittelpunkt Deutſchlands, feine Schüler erfüllten 
die deutſche Welt mit reformatoriſchem Geiſte Als 
er ſtarb ging die Einheit der Bewegung verloren. 
Luthers überragendes Anſehen war aber nicht durchaus 
ein Segen für ſeine Kirche, es ward eine Waffe der 
ntoleranz, eine Quelle der Zwietracht. \ 
Luthers Auftreten hatte eine rapide Steigerenz 
der literariſchen Production zur Folge, an der die 
eaner nicht minderen Antheil hatten. Hutten, 
Birkheimer, die Vollsſchriftſteler Hans Sachs u. a. 
enden auf Luthers Seite, gegen ihn kämpften Ges 
ehrte und ebenfalls Volksſchriftſteller. Die Blüthe⸗ 
zeit des reformatoriſchen Federkrieges dauerte bis 
30. Die meiſten anonymen Dialoge laufen auf 
Disputation und Belehrung hinaus, auch in Brief⸗ 
orm werden Tagesfragen verhandelt. Der Papſt 
sorreipondirt mit dem Teufel. Lucifer lobt die 
Heiſtlichen, ſchildert jo die Verderbniß der Kirche. 
Solche Blätter nannte man damals ſchon Zeitungen; 
umerirte, fortlaufende aber rief erſt 1566 die Türken⸗ 
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nur ein ſchlichter Prieſter, aber mit größeren Ver 
pflichtungen, und dies iſt doppelte Veranlaſſung fü 
mich, nur meinem geiſtlichen Amt, nur meinen Ge“ 
meinden zu leben.“ Dr. Korum erzählt mir, es wären 
ihm Morgenblätter zugegangen, die ſich eingehend mit 
einer Perſon beihättigten und ſogar allerhand kleine 

inge zu erzählen wüßten. „Ganz richtig“, fuhr er 
fort, „ich ſaß geſtern an der Table d'hote neben dem 
Grafen Moltke, und es war mir intereſſant, dieſen 
illuſtren Mann zu ſehen. Allein er verharrte in 
tiefem Schweigen, und mir, dem Jüngeren, ſtand es 
gewiß nicht an, ihn zu irgend einer Aeußerung zu 
nöthigen. Sollte ich ihm mittheilen, ſein Tiſchnachbar 
wäre der neu ernannte Biſchof von Trier? Und jo 
wenig wie ich mich meinem berühmten Nachbar lints 
näherte, ſo wenig war ich veranlaßt, mit 
meiner Nachbarſchaft]! rechts Bekanntſchaft anzu« 
knüpfen. Das Liebſte iſt mir ſchon, es achtet 
Niemand auf mich; muß ich doch zunächſt Andere 
zu überzeugen bemüht bleiven, daß ich für mein 
Biſchofsamt Friedensgedanken hege und nichs Böſes 
thun zu wollen beſtrebt bin.“ .. Ich deutete an, das 
Verlangen zu haben, über die mir gewährte Unter⸗ 
redung etwas bekannt werden zu laſſen, und 
Dr. Korum unterbrach mich ſceundlich mit den 
Worten: „Das kann ich ja freilich nicht hindern, 
allein wenn Sie von dem ſchreiben, was wir be⸗ 
prochen, ſo laſſen Sie meine Perſon zurücktreten. 

nd erzählen Sie irgend wo und irgend wem von 
mir, ſo vergeſſen Sie die Hauptnotiz nicht: der neue 
Trierer Biſchof iſt ein ſchlichter Prieſter; er iſt kein 
Diplomat, kein Politiker, davon verſteht er nichts, er 
wird ſein Lebtag bleiben, was ihm immer das Liebſte 
war: ein Seelſorger ſeiner Gemeinde.“ : 

* Prinz Wilhelm beſuchte heute Vormittag mit 
ſeiner 2. Compagnie des 1. Garde⸗Regiments z. F. 
das Panorama von St. Privat in der Herwarthſtraße, 
während die Prinzeſſin Wilhelm mit ihrer Schweſter, 
der Prinzeſſin Caroline Mathilde von Schleswig⸗ 
Holſtein, das Muſeum, die National⸗Galerie und 
andere Sehens würdigkeiten in Augenſchein nahmen. 

»In ſeiner leßten Seſſion hat der Reichstag 
auf Antrag der Abga. Grad, v. Wedel, Malchow und 
Genoſſen den Beſcheuß gefaßt, den Reichskanzler zu 
erſuchen, die erforderlichen Maßregeln zu treffen, um 
einen billigeren und raſcheren Bezug der Depeſchen 
vr Witterungsberichte zum praltiſchen Gebrauche 

er Landwirthſchaſ: und Induſtrie im deutſchen Reiche 
herbeizuführen. Wie verlautet ‚ok ſeitens der 
Reichsregierung vorläufig dieſem Beſchluſſe keine Folge 
gegeben werden, weil nach dem über die Portofreiheit 
erlaſſenen Re ſchsgeſetz, welches die Grundlage für das 
Regulativ über die Telegraphen Gebührenfreiheit bildet, 
die Portoſrecheit ſich nur auf Dinge von und 
an Reichsbehörden erſtreckt und alle übrigen Porto⸗ 
freiheiten, ſoweit fie den Dienſt der Einzelſtaaten, der 
Communen 2c. betreffen, aufgehoben find. Eine Ab⸗ 
änderung jenes Geſetzes wird aber nicht beabſichtigt, 
und ſomit ſetzt eine Beförderung der Witterungs. 
telegramme zu ſehr ermäßigtem Gebührenſatz und mit 
Bevorzugung und größerer Beſchleunigung voraus, 
daß eine Organiſation vorhanden iſt, welche vom 
Reiche ausgeht. Nach dieſer Richtung hin hat der 
Staalsſecretär des Reichspoſtweſens, Dr. Stephan 
darauf hingewieſen, daß die Wetterkunde an das 
Reich überginge und der Bundesrath dann zu 
dem Beſchluſſe kommen ſollte, einen derartigen Dienſt 
einzurichten, und wenn dann an die Telegraphen⸗ 
Verwaltung die Aufforderung gerichtet werden follte, 
ihrerſeits Vorſchläge anzugeben, es an der Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung nicht fehlen, fie im Gegentheil 
das als eine ſehr dankbare Aufgabe anſehen wird. 
Es ſei noch hier heroorgehoben, daß im Reichs amte 
des Innern und dem preußiſchen landwirthſchaftlichen 
Miniſterium bereits eingehende Erörterungen über den 


— EEE ERREGER: 
gefahr hervor, fie erſchienen in Köln, Frankfurt, 
Augsburg. Von Meiſterſängern und Geiſtlichen 
wurden jetzt viele Theile der Bibel, ja das ganze 
Buch verkürzt in Strophen gebracht, die man aus ⸗ 
wendig lernte. Aus dieſer Quelle nährt ſich immer 
noch das Kirchenlied. Alle die ſich an Luthers Vor⸗ 
bild lehnen, haben etwas Rauhes, Männliches, die 
Härte des Ausdrucks iſt aber mit ſo einfach großen 
oetifchen Motiven, mit jo erhabener Geſinnung vers 
bunden, daß eine wunderbare Kıaft von ihnen aus. 
Später begannen matte Wiederholungen, 
Die beſten Lieder 
ind weicher in Gedanken, geſchmückter, 
ſpielend in der Form. Unterdeſſen fing auch der 
Calvinismus an, ſich in der geiſtlichen Dichtung geltend 
zu machen. Er ließ im Kirchengeſang nur die Pıalmen 
zu, begünſtigte die Ausbreitung des franzöſiſchen Ein» 
fluſſes. Einen neuen Heiligen, St. Grobian, hatte 
Seb. Brand erfunden und damit den häßlichſten Zug 
der Epoche, unflätiges Weſen, wüſte Rohheit, 
Schwelgen in Schmutz jeder Art zu treffendem 
Ausdruck gebracht. Fiſchart aus Mainz, ein 
volksthümlicher Poet, brachte den Grobian in 
Reime, verfaßte ein podagromeniſch Troſtbüch⸗ 
lein, bearbeitete Rabelais „Gargantua“. Fiſchart 
war Freund des Calvinismus, Gegner der luthera⸗ 
niſchen Unduldſamkeit, der gewaltigſte proteſtantiſche 
Publieciſt nach Luther. Er wirkte auch für Kirchenlied 
und Katechismus, pries wie jener die Muſik, umfaßte 
mit warmer Liebe Haus und Vaterland. Er ſteht 
hoch unter den deutſchen Dichtern des 16. Jahr⸗ 
hunderts, verfügt über reichen Stoff, über alle Mittel 
der Sprache; es fehlen ihm nur Geſtaltungskraft, 
Maß, Geſchmack. 

Allen weltlichen Dingen außer der Muſik ſteht 
die Reformation feindlich gegenüber. Aber die Re⸗ 
formatoren wollten auch Führer der Nation fen, fo 
mußten ſie ſich des geſammten geiſtigen Lebens, zu⸗ 
nächſt des Unterrichts bemächtigen. Melanchton löſte 
dieſe Aufgabe mit großem Talente, indem er dem 
deutſchen Schulweſen vom 16. bis 18. Jahrhundert 
die feſte Organiſation gab, die auch den Jeſuiten zum 
Vorbilde gedient hat. Die Univerfitäten Marburg, 
Königsberg, Jena, Helmſtädt und viele Schulen 
wurden unter dem Emfluſſe der Reformation ge⸗ 
gründet; Melanchton ſchrieb ihnen maßgebende Lehr⸗ 
dücher. Er war kein bahnbrechender, ſondern ein ord⸗ 

! nender Geiſt, der auf klares Syſtem drang. Die 


römt. 
üchternheit ſich breit zu machen. 
um 1600 fi 


Plan, einen meteorologiſchen Dienſt für das Gebiet 
des deutſchen Reiches zu organiſiren, ſtattgefunden 
haben und es auch in der Abſicht liegt, das meteo⸗ 
rologiſche Inſtitut einer gründlichen Reorganiſation zu 
unterwerfen. 

* In der Angelegenheit der Dampfer „So⸗ 
krates“ und „Diogenes“ empfängt die „Kieler 
Ztg.“ folgende Zuſchrift: „In Vertretung meines 
Bruders, welcher zur Wiederherſtellung ſemer durch 
die vielen Aufregungen letzter Zeit ſtark angegriffenen 
Geſundheit ins Bad hat reijen müſſen, erlaube ich 
mir Ihnen mit Bezug auf den auch von Ihnen mit' 
en Sonntags⸗Artikel der „Poſt“ betr. Ber 
chlagnahme der Dampfer „Diogenes“ und „Sokrates“ 

zur eventuellen Benutzung zu erklären, daß die „Poſt⸗ 
dem Inhalt der ausführlichen Beſchwerdeſchrift meines 
Bruders nicht die genügende Aufmerkſamkeit gewidmet 
haben muß, wenn ſie behauptet, daß dieſelbe ſich im 
Weſentlichen darauf beſchränkt, gegen die Maßregel 
an ſich und die Ausführung derſelben Verwahrun 
einzulegen, während in ihr doch gerade ausführli 
auseinandergeſetzt iſt, daß zur Rechtfertigung der 
Beſchlagnahme weder etwas Stichhaltiges vorge⸗ 
bracht ſei, noch auch nur vorgebracht werden könne. 
Was mein Bruder unter den obwaltenden Umſtänden 
allein zur Aufklärung des Sachverhalts loyaler Weiſe 
thun konnte, hat er gethan: er hat ſofort an 
feinen (ſeit lange 1 155 verreiſten) Auftraggeber 
geſchrieben. So lange er aber von dieſem nicht 
die Ermächtigung erhalten hat, ſeinen Namen zu nennen, 
iſt er contractlich gebunden, ihn zu verſchweigen. 
Es iſt alſo ſehr ungerechtfertigt, ihm eine illoyale Ge⸗ 
heimnißkrämerei zuzuſchreiben, während die Regierung 
ſich über die Gründe ihres Vorgehens vollſtändig aus⸗ 
ſchweigt. Zieht man in Betracht, daß der Beſteller 
für jeden Tag verſpäteter Ablieferung Anſpruch auf 
eine Conventionalſtrafe von 2000 Mk. hat, während 
er bei Ablieferung eine größere Summe zahlen ſoll, 
ſo iſt wohl einleuchtend, daß der Beſteller, dem, wie 
aus dem Auftrag zum Verkauf der Schiffe hervorgeht, 
Pi an der Erledigung der Angelegenheit gelegen 
ſein kann, unter obwaltenden Umſtänden kaum geneigt 
ſein dürfte aus ſeinem Dunkel hervorzutreten. Wenn 
die „Poſt“ zum Schluß zu der Erklärung ermächtigt 
iſt, daß die Enquete über die Bauart und die Aus⸗ 
rüftung der Schiffe ſogleich nach Bekanntwerden des 
en Einwandes des Schiffseigenthümers von 
der Regierung veranlaßt ſei, fo ſteht das im Wider 
ſpruch mit dem Umſtande, daß die nn (über 
deren Ergebniß noch nichts verlautet) erſt volle drei 
Wochen ſpäter zur Ausführung gekommen iſt. Auch 
dürfte es mehr der Gerechtigkeit entſprochen haben, 
wenn die Unterſuchung vorher angeſtellt wäre, ehe die 
Regierung ſich zu einem ſo ſchweren Eingriff in das 
Privateigenthum entſchloß. B. Howaldt.“ 

r. Poſen, 31. Auguſt. Der Tag von Sedan 
wird auch dieſes Mal in unſerer Stadt feſtlich be⸗ 
gangen werden, wiewohl der Verein, welcher ſich der 
betreffenden Feſtfeier bisher gewidmet, den Weg alles 
Irdiſchen gegangen. Er exiſtirt nicht mehr und zwar 
nicht wegen Mangels an Mitteln, von denen er einen 
nicht unbeträchtlichen Ueberſchuß dem hieſigen Land⸗ 
wehrverein überwieſen, ſondern weil die Luft und das 
Behagen geſchwunden ſind, ſich einmal im Jahre 
patriotiſch aufwärmen zu wollen. Wenn man bedenkt, 
daß die Septemberfeſte in Brüſſel alljährlich mit voller 
Begeiſterung gefeiert werden, und ſich auch der Anſicht 
nicht verſchließen will, daß ſolche Volksfeſte etwas nach 
dem römiſchen „Brod und Spiele“ riechen, ſo kann 
man ſich doch einer traurigen Empfindung nicht ver 
ſchließen, daß wir Deutſchen den Sedantag nach zehn⸗ 
Es ie Bla nicht mehr feiern zu müſſen glauben. 
Es iſt allerdings Vieles geſchehen, was uns verſtimmen 
muß, allein ſelbſt die m tiefften peſſimiſtiſchen 
Anſichten in Betreff der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen oder in Betreff der Staatsunfall⸗ oder Invaliden⸗ 
Verſicherung, oder die Erweiterung des allgemeinen 

olltarifs auf die nothwendigſten Bedürfniſſe, 
ogar bis auf den Roggen — die allge 
meine Brodfrucht der Arbeiter in Deutſchland — 
hinab, ſollten in liberalen Kreiſen wenigſtens den 
Fortfall des Sedanfeſtes nicht bewirken. Man darf 
als Realpolitiker keine Gelegenheit aufgeben, für die 
maßgebenden Ideen einzutreten, man ſoll keine Poſition 
verlaſſen, in der man ſeiner Partei Dienſte leiſten 
kann, wenn auch nur die, ſich in Erinnerung zu 
bringen und dem Gegner nicht zu geſtatten, unſer 
Verdienſt als das ſeinige darzuſtellen. Nach dieſer 
Seite kann es für uns Poſener gewiß nicht opportun 
erſcheinen, daß gerade der Landwehr⸗Verein das alleinige 
und dirigirende Feſt⸗Comité bildet, und doch wollen 
wir ihm dankbar ſein, daß er beſtrebt iſt, ſeine eigene 
Feier zu einer allgemeinen zu machen, ſo daß der 
Unterſchied gegen frühere Jahre kaum ſichtbar hervor⸗ 
treten wird, wenn nicht dadurch, daß einige von den 
fruher maßgebenden Perſonen fehlen werden. Wie 
weit man aber im Mißtrauen gegen bisherige geſetz⸗ 
liche Maßnahmen gekommen iſt, das mag daraus ge⸗ 


großen wiſſenſchaftlichen Fortſchritte find um ihn her 
a. anderen gemacht worden, die atroneniſchen HN 
21 ungen des Copernikus, die naturwiſſenſchaftlichen 
Acer Gesner's, die Forſchungen des Paracelſus, 
te von proteſtantiſchem Geiſte getragenen Geſchichts⸗ 
forſchungen des Flacius. Specialgeidiäte und Bios 
graphie fanden eifrige Pflege; wir bejigen bunte Bilder 
des damaligen Lebens in den Selbſtbiographien von Götz 
v. Berlichingen, Hans v. Schweinichen, Platter, 
Saſtrow. Eigentliche Poeten ließ die Zeit nicht auf. 
kommen, Liebesgedichte werden erſt um 1600 häufiger. 
ber die antiken Claſſiker wurden im Zeitalter der 
Renaiſſance zahlreich überſetzt, ohne daß die antike als 
coneurrirende Macht neben die Bibel geſetzt ward. 
omer und Virgil ſpielen keine große Molle, antike 
omane, beſonders aber Comödie liebt man am 
meiſten. An den Hiſtorikern und der römiſchen Stadt⸗ 
geſchichte des Livius ſchulten deutſche Bürger ihren 
Patriotismus. Die antike Fabel war beſonders be: 
liebt, doch verſchmähten deutſche Sammlungen auch 
die Erzähl die lateiniſchen unanſtändigen Schwänke 
die Erzählungen des Boccaccio und andere derartige 
Kurzweil. Luther hatte ausdrücklich die eiſtlichen 
Geſänge den Buhlliedern und Hal en Selän en 
entgegengeſetzt, er wollte die weltliche durch pie 
religibſe Poeſie verdrängen. Aber es gelang ihm nicht. 
Madrigale, Componetien, Motetten, Galliarden, 
Couranten wurden überſetzt und e Auchlder 
Proſaroman behauptete ſich trotz der Bekämpfung durch 
die Geiſtlichkeit in allgemeiner Gunft. 
Stürme der Reformation ſi 
kamen aus Frankreich die Romane, „die ſchöne 
Magellone“, „vier Heimannskinder“, „Fierabras“, 
„Ritter Galmi“, denen deutſche Romane eigener 
Erfindung folgten. Die dummen Streiche, die 
man den Kleinſtädtern nachſagte, wurden 1597 
in den „Schildbürgern“ verewigt. Der Werth 
dieſer Bücher iſt nicht groß. Eine bedeutende Zukunft 
war allein dem Stoffe des „Fauſt“ beſtimmt, der auch 
Nahrung für ernſtere Gemüther bot. Der hiſtoriſche 
Fauſt iſt von 1507 bis etwa 1530 zu verfolgen. Er 
war ein zügelloſer Menſch, zog als Zauberer, Aſtrolo 
und Wahrſager herum, man glaubte, daß der Teufe 
ihn in Geſtalt eines ſchwarzen Hundes begleitete. 
Der Fauſt der Sage iſt aber zugleich Humanſſt, lieſt 
in Erfurt über den Homer, beſchwört die trojaniſche 
Helena, das Kind, das ſie ihm dann gebiert, erzählt 
ihm zukünftige Dinge. Er nimmt Adlerflügel, will 


Nachdem die 
etwas gelegt hatten, 


ſchloſſen werden, daß kürzlich ein Fortſchrittsmann die 
Unfall» Berfiherungsvorlage als eine Organiſation 
des allgemeinen Stimmrechts angeſehen wiſſen wollte. 
Doch laſſen wir an dieſer Stelle die Politik und 
widmen wir noch einige Worte einem Unternehmen, 
das nicht leben und ſterben kann. Vor einigen Jahren 
tauchte die Idee auf, hierſelbſt einen zoologiſchen 
Garten zu gründen, und man ſchritt mit dem Feuer⸗ 
eifer der erjten Initiative rüſtig an's Werk. Der, 
gebens wurde auf die Unmöglichkeit einer ſolchen Unter⸗ 
anf be am hieſigen Platze hingewieſen, namentlich 
auf den Umſtand, daß es und an einem Fremden 
verkehre fehle, welcher allein im Stande ſei, nicht nur 
Anſtalten der genannten Art, ſondern auch Oper und 
Schauspiel dauernd zu erhalten, man ſchlug die gut⸗ 
gemeinten Warnungen in den Wind und verließ ſich 
einzig und allein auf die allerdings nicht unnaive 
Bemerkung, aus kleinen Dingen entſtehen große. Da 
nun gewiß iſt, daß aus einer Eichel kein Eichbaum 
entſteht, wenn man ſie in dürren Sand birgt, ſo ging 
auch hier das Samenkorn des zoologiſchen Gartens 
nicht auf. Es wurde eine nicht unbeträchtliche 
Maſſe Geld verwirthſchaftee; es wurde ſogar 
eine Lotterie veranſtaltet, allein man kam 
nicht weiter, als daß der Vorſtand auf Auflöſung des 
Vereins antrug. Die Sache iſt noch in der Schwebe, 
einige unverbefferliche Enthuſiaſten wollen noch ein: 
mal die Kleinigkeit von 5000 Mk. beſchaffen und das 
Unternehmen halten. Unſerer Anſicht nach kommt 
auch dieſes Mal ein Nichterfolg heraus und wir be⸗ 
dauern, daß nicht von vornherein in dieſer Sache 
vorgegangen iſt, wie ſich's gebührte. Man will einen 
zoologiſchen Garten; nun, dann mache man erſt einen 
vernünftigen Gründungsplan und unf ff ſich nicht 
auf das vage Berufen auf eine Zukunft, für die man 
nicht vorgeſorgt habe. — Den mangelnden Freinden⸗ 
Verkehr empfinden auch die hieſigen Theaterunter 
nehmer. Das Sommertheater iſt trotz anerkannter 
guter Leiſtungen fallit geworden und unſer Stadt⸗ 
theater muß in dieſer Saiſon ſofort zur Oper greifen, 
um das Poſener Publikum festzuhalten, denn auf ihm 
faſt allein beruht ſeine Exiſtenz. 5 

Frauſtadt, 29. Auguſt. Am Sonntag Nachmitta 
hielt auf Einladung des Bürgervereins Hr. Stadtrat 
Witt (Secefſioniſt) aus Charlottenburg vor einer 
zahlreichen Wählerſchaft von Stadt und Land einen 
Vortrag über die jetzige politiſche Lage und die be⸗ 
vorſtehende Reichstagswahl. Der Vortrag, welcher 
über eine Stunde dauerte, erfreute ſich allſeitiger An⸗ 
erkennung. Bekanntlich liegt es in der Abſicht der 
liberalen Partei, Hrn. Witt als Reichstags⸗Candidaten 
in demſelben Wahlkreiſe aufzuftellen. 

Dortmund, 30. Auguſt. Die Agitationen der 

Herren Stöcker, Dr. Hen riei und Genoſſen hatten 
bisher in unſerer Stadt wenig Anklang gefunden, 
vermuthlich deshalb, weil die Conſervativen hierſelbſt 
ſchwach vertreten ſind. Seit einigen Wochen jedoch 
ſcheint auch hier der Antiſemitismus ſich zu regen. 
So waren wir — ſchreibt man der „Trib.“ — in 
vergangener Woche und wiederum geſtern Abend 
Zeuge, wie in einem Reſtaurant, in welchem ſowohl 
Angehörige der chriſtlichen als der jüdiſchen Confeſſton 
gemüthlich beim Glaſe Bier beiſammen faßen und ſich 
friedlich unterhielten, neu eintretende Gäſte mit den 
Iſraeliten ſofort Streit zu ſuchen begannen. Im 
erſteren Falle begrüßte einer dieſer Gäſte die Geſell⸗ 
ſchaft mit den Worten: „Juden raus!“ Der höfliche 
Ange wurde jedoch ſofort kleinlaut, als ihm einer der 

Ingegriffenen einige Epiſoden aus deſſen Leben vor⸗ 
hielt. Geſtern Abend kam es dagegen zu Thätlich⸗ 
keiten. Ein Reiſender begann nämlich, als er einen 
jüviſchen Kaufmann in dem betreffenden Nefiauran: 
bemerkte, denſelben erſt durch Sticheleien urd ſchi aß 
durch offene Wort⸗Attaquen zu reizen. Letzterer! 
dieſe Ungezogenheiten wohl eine Viertelſtunde lan 
unbeachtet, bis ihm ſchließlich die Galle überlief un 
zwiſchen Beiden ſich ein heftiger Disput entſpann, 
welcher zur Folge hatte, daß der Reiſende den 
Iſraeliten bei der Gurgel faßte. Durch Intervention 
des Reſtaurateurs und mehrerer Gäſte gelang es, 
den Erſteren von ſeinem Opfer wegzureißen, welcher 
dann ſchleunigſt, unter Zurücklaſſung des Hutes, aus 
dem Lokal flüchtete. Zu erwähnen iſt, daß in beiden 
Fällen die Judenhetzer „Ultramontane“ waren 

Schwerin, 28. Auguſt. Das Großherzogliche 
Miniſterium des Innern erläßt folgende Bekannt⸗ 
machung: „Mit Rückſicht auf die Wahlen zum 
Reichstage werden ſämmtliche Behörden des Landes 
aufgefordert, ungeſäumt die Anfertigung der Liſten 
in Angriff zu nehmen und dieſelben zu alsbaldigen 
Auslegung, deren Anfangstermin demnächſt bekannt 
gemacht werden wied, bereit zu halten.“ 

„Oeſterreich⸗Ungarn. x 
* Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Nüd- 

tritte des öſterreichiſch- ungariſchen Botſchafters in 
London, Grafen Karolyi, dürften nach der „Kreuzztg.“ 
unrichtig oder wenigſtens ſtark verfrüht ſein Der 
genannte Staatsmann hat jedenfalls noch keinen 
ERSTELLE LTE ELLE DVP ße 
den Himmel ſtürmen. Dieſe Vermeſſenheit ruht auf 
dem Papismus. An dem ſchlechten Beiſpiel in Rom 
iſt er in ſeinen Sünden verhärtet, es fehlt ihm der 
unerſchütterliche Glaube an Chriſtus, an die Gnade 
Gottes. Der Fauſt der Sage iſt das Gegenbild 
Luthers. Jener bekämpft ſiegreich den Teufel, dieſer 
unterliegt ihm. An die umfangreiche Teufelsliteratur 
reiht ſich die Fauſtſage, deren Held einen Vertrag mit 
dem Teufel ſchließt und der ewigen Verdammniß an⸗ 
heimfällt. So ſtand es im Buch, fo ward eß bald 
auf der Bühne gezeigt. Das Drama von 1517 bis 
1620 behandelt der folgende Abſchnitt dieſes Kapitels, 
20 5 Zeit der Reformation und der Renaſſſance 
umfaßt. ! 
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Ueberſichts⸗Karte des Alpen⸗Gebietes für 
Schulen; bearbeitet von Dr. Richard Petong. 
Verlag der Homann' ſchen Buchhandlung (H. Gäbe 
in Danzig. 

Erfahrungsgemäß gehört zu den ſchwierigſten 
Partieen des geographiſchen Unterrichts die Darſtellung 
des Alpengebietes, weil die meiſten Wandkarten nur 
in allgemeinen Zügen ein Bild des umfangreichften 
Gebirgsſyſtems unſers Erdtheils geben. Hr. Dr. Petong, 
Lehrer an der höheren Bürgerschule zu Dirſchau, hat 
nach mehrjährigen Vorarbeiten eine Ueberſichts karte 
des Alpengebietes zufammengeſtellt, die wir als eine 
erfreuliche Bereicherung der geographiſchen Lehrmittel 
bezeichnen müſſen. Die Flußgebiete der Donau, des 
Rheins, der Rhone und des Po find in ſcharſen, für 

as Auge in weiter ang erkennbaren Linien 
gezeichnet. Das eigentliche Ge irgsſyſtem in ſeinen 
verſchiedenen Theilen, die Voralpen und die Hoch⸗ 
alpen, die höchſten e und die Päſſe ſind 
klar und beſtimmt angegeben. Durch ver chiedene 
Umwallungslinien find die Erhebungen über 3900 Meter, 
über und unter 3250 Meter auch ſchon für das Auge 
kenntlich gemacht. Für den Geſchichtsunterricht wird 
dieſe Wandkarte ebenfalls eine treffliche Unterſtützung 
bieten. Die Heereszuge Hannibals, Suwarows und 
Napoleons find in die Karte hineingezeichnet, ebenſo 
ſind die mannichfachen Schlachtfelder auf der Schweizer 
Hochebene wie in der Potiefebene angegeben. Die 
internationalen Eiſenbahnlinien durch den Mont⸗Cenis 
und den St. Gotthard und über den Brenner und 


Semmering, durch welche die meiſten Alpenübergänge 


definitiven Entſchluß gefaßt. Sein Geſundheitszuſtand 
iſt allerdings ſeit längerer Zeit ſchon kein günſtiger, 
und auf dieſe unerfreuliche Thatſache allein dürften 
die Gerüchte von ſeinen Abdicationsabſichten zurück⸗ 
zuführen ſein. Sollte der Graf wider Erwarten ge⸗ 
e en ſein, ſeine Entlaſſung zu nehmen, ſo wird 

ies gewiß bei allen Betheiligten lebhaftes Bedauern 
erwecken. Bis jetzt aber hofft man, nach unſeren Be⸗ 
richten in den betreffenden Wiener Kreiſen, daß es 
of möglich ſein werde, auf ſeinem gegenwärtigen 

oſten am engliſchen Hofe noch lange auszuharren, 
und es erſcheint daher natürlich, daß man ſich no 
nirgends mit der Frage eines Erſatzes für ihn ernſtli 
beſchäftigt hat. Die Zeitungsnachricht, daß der jetzige 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Botſchafter am italieniſchen 
Fal Graf Wimpffen, dazu deſignirt ſei, den Grafen 

arolyi abzulöſen, erſcheint ſehr unwahrſcheinlich und 
dürfte ſich kaum beſtätigen. Graf Karolyi, der ſich 
gegenwärtig auf Urlaub befindet, wird ſich demnächſt 
nach Ungarn begeben, um einen Theil dieſes Urlaubs 
auf ſeinen dortigen Gütern zuzubringen. 

Schweiz. 

Bern, 30. Auguſt. Fürſt Kratpotkin hat bis 
übermorgen Abend Friſt zur Abreiſe erhalten. Laut 
Mittheilung eines feiner Freunde hat derſelbe London 
zu ſeinem ſpäteren Aufenthaltsort auserſehen; vorher 
wird er jedoch feinen Geſinnungsgenoſſen in Paxis 
einen Beſuch abſtatten, namentlich Rochefort, deſſen 
intimſter Freund er ſein und für deſſen „Intran⸗ 
ſigeant“ er auch jene Genfer Correſpondenzen, 
betreffend das Petersburger Attentat, geſchrieben 
haben ſoll, welche dieſem den Vorwurf eintrugen, ihr 
Autor in eigener Perſon zu fein. Was den „Revolte“, 
das Organ Krapotkin's, betrifft, ſo ſoll in ſeiner 
Abſicht liegen, daſſelbe mit Hilfe eines ſchweizeriſchen 
Strohmannes in Genf forterſcheinen zu laſſen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Auguſt. Der Präſident des 
olkethings machte zu Anfang der heutigen Sitzung 
ittheilung von dem Ableben des Nordſchleswigers 

H. A. Krüger. Während alle Mitglieder ſich erhoben, 
ſagte der Präſident: „Es > eine Botſchaft eingegangen, 
die auf Alle einen tiefen Eindruck gemacht haben 
wird, nämlich die Nachricht vom Ableben Hans Anderſen 
Krügers. Für die älteren Anweſenden iſt er in dieſem 
Saale, wenn auch nicht in dieſer Verſammlung ein 
treuer Mitarbeiter geweſen, und für alle Dänen war 
er bis zu ſeinem Tode ein treuer Mitarbeiter. Ehre 
ſei ſeinem Andenken!“ 


Schweden. 

Stockholm, 28. Auguſt. In einem früheren Be⸗ 
richt erwähnten wir des neuen Geſetzes betreffend 
Verbot des Verkaufs und des Feilbietens von 
Looſen. Der letzte Paragraph dieſes Geiees be⸗ 
ſtimmte, daß die ſchwediſchen 10. Thlr.⸗Looſe vom 
Jahre 1861 von dieſer neuen Verordnung nicht be⸗ 
troffen werden, und dieſe Ausnahmebeſtunmung be⸗ 
rechtigte zu der Annahme, daß auch der Verkauf von 
Prämien Obligationen für die Zukunft verboten fei. 
Da jedoch die Prämien⸗Obligationen in dem 
neuen Geſetz vollſtändig mit Stillſchweigen übergangen 
waren, herrſchten die verſchiedenſten Anſichten dar⸗ 
über vor, ob ſich das Verbot auch auf dieſe ſowie 
auf Promeſſen erſtrecke oder nicht. „Aftonbladet“ iſt 
nun in der Lage, dieſen Zweifel zu beſeitigen. In 
den Motiven iſt nämlich ausdrücklich erwähnt, daß es 
nicht rathſam ſei, das Geſetz ſofort in Kraft treten zu 
laſſen, da ſich daſſelbe auch guf Prämien Obligationen 
erſtrecke, alſo auf ſolche Looſe, deren Verkauf bisher 
hier im Lande erlaubt war, man müſſe ſomit den 
zahlreichen inländiſchen Beſitzern von Prämien. Looſen 


genügende Zeit laſſen, ſich derſelben zu entäußern und 


wurde lediglich mit Rückſicht hierauf das Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes bis zum 1. Januar 1881 ver⸗ 
ſchoben. Es lag keineswegs in der Abſicht der zweiten 
Kammer xeſp. des Reichstages, das Verbot auch auf 
dieſe Art Looſe auszudehnen, als er das Anſuchen an 
die Regierung ſtellte, eine genauere Verdeutlichung 
des alten Geſetzes anfertigen zu laſſen. Die zahl⸗ 
reichen Beſitzer von Prämien Looſen find ſomit durch 
die neue Verordnung in hohem Grade geſchädigt, und 
es wird im Reichstage gewiß nicht an Stimmen 
fehlen, die gegen dieſe unerwartete Ausdehnung des 
Verbotes Verwahrung einlegen. 


England 

London, 30. Auguſt. Die ſechs neuen Peers 
ſind augenſcheinlich dazu beſtimmt, das liberale 
Element in dem ſtark conſervativ gefärbten Oberhauſe 
zu verſtärken. Alle ſechs ſind entſchiedene Anhänger 
der Regierung und dürften mit derſelben durch dick 
und dünn gehen. Der Earl von Howoth, der Marquis 
von Tweedale, Sir Harcourt Johnſtone und Sir 
Dudley Majoribanks haben bereits einen Curſus in 
der Geſetzgebung im Unterhauſe durchgemacht. Sir 
Henry Tufton hat zwar — 5 nicht im Unterh auſe ge, 
ſeſſen, aber bereits mehrere Male für ländliche er 
lamentsſitze im liberalen Intereſſe candidirt. Lord 
Reay iſt ein Cos mopolit vom reinſten Waſſer. Das 
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an Bedeutung verloren, find in beſonders ſcharfer 
Weife für das Auge kenntlich gemacht. Die Karte iſt 
in der hieſigen lithographiſchen Anſtalt des Hrn. Sauer 
Free und liefert ein ſchönes Zeugnſß der Leiſtungs⸗ 
5 50 15 5 7 * „ 
ie Anſchaffung derſelben auch ſolchen Anſta BR 
2 8585 die für ſolche Zwecke über weniger 1 5 


verfügen. 1 
46 Des Erfinders Erbe. 
Roman von Frauces Burnett. 
(Fortſetzung.) 


Als Jenny Briarley eines Morgens mit dem 
unruhig ſchreienden Baby beſchäftigt vor der Hausthür 
aß und nach längeren vergeblichen Verſuchen, es zu 
eruhigen, plötzlich von ihrer ziemlich unerquicklichen 
Arbeit aufblickte, ſah ſie zu ihrer Ueberraſchung die 
5 von der Sonne beſchienene ſchlanke und anmuthige 
eſtalt Miß Ffrench's vor ſich ſtehen. Sie war zu 
beſchäftigt geweſen, um ihre Schritte zu hören, ein 
Wagen war nicht vorgefahren, und ſo kam ihr alſo 
der Beſuch ganz unerwartet. 

Jenny empfing denſelben keineswegs ſo zuvor⸗ 
kommend, wie ſich vielleicht hätte erwarten laſſen. Der 
Bewunderung, mit welcher fie Rahel Ffrench einſt be⸗ 
trachtet hatte, hatte ſich im Laufe der Zeit ein ſcharf 
ausgeprägtes Gefühl des Mißtrauens beigeſellt. 

„Woll'n Sie zu und?“ fragte fie ohne viele 
Umſtände. £ 

en ich will zu Euch“, entgegnete Miß Firend. 

Jenny ſtand auf und trat ein wenig zur Seite, 
um fie einzulaſſen; dann rückte fie, das Baby immer 
noch auf dem Arm haltend, mit vieler Mühe einen 
Stuhl für ſie herbei. 5 

„Woll'n Sie mit Muttern ſprechen?? 

„Wenn deine Mutter beſchäftigt ift, kann ich das, 
was mich herführt, auch mit dir allein abmachen. 
Unſere Haushälterin ſagte mir, Mrs. Dixon ſei krank, 
und da ich gerade vorbeikam, ſo dachte ich einmal 
einzutreten und mich zu erkundigen.“ i 

Der Unglaube, mit welchem Jenny dieſe Erklä⸗ 
rung aufnahm, war ſo ſtark, daß es ſelbſt einem in 
alle Künſte der Geſichtsverſtellung Eingeweihten 
ſchwer geworden wäre, ihn zu verbergen, und Jenny 
gehörte zu dieſen Eingeweihten nicht. Aber Miß 
Ffrench ließ ſich ſelbſt durch die deutlichſten Zeichen 


Oberhaus, bemerkt die „Pall Mall Gazette“, unt 
eine viel beſſere Ausſicht auf eine ungeſtörte Zukun 
haben, wenn die Mehrzahl ſeiner Mitglieder di 
politiſchen Meinungen der neuen Peers theilte. — 
Die „Times“ erörtert die Auslaſſungen der Thron 
rede über die commerziellen Unter gand lungen 
mit Frankreich und bemerkt u. A.: „Wir glau en, 
das Land wartet nicht ängſtlich auf eine Geneuerun 
der ſuspendirten Unterhandlungen. Der Vertrag mu 
ein ſehr günſtiger ſein, wenn ihm ein warmer Bil’ 
kommen bereitet werden fol. Er muß irgend eim 
großes und unerwartetes Zugeſtändniß ſeitens Frank 
reichs enthalten. Ein Vertrag, der nicht beſſer wär 
als der gegenwärtige, würde mit ſehr ſpärlicher Gunſt 
aufgenommen werden. Eine bloße meiſtbegünſtigte 
Nation: Clauſel würde Vertrag ey. fein; dagegen 
würde keine Einwendung zu erheben fein und wie SW 
Charles Dilke angedeutet, mag dies nicht unmöglicher ⸗ 
weile die Form fein, welche der neue Vertrag annehmen 
wird. 

In Rathcoole unweit Millſtreet in der Grafſchaft 
Cork wurde am Sonntag Abend eine Anzahl Pächter 
welche die Vermählung ihres Gutsherrn durch ein 
Feſtgelage feierten, von einem Haufen bewaffneter 
Männer mit geſchwärzten Geſichtern angegriffen, 
welche mit ihren Gewehren und Revolbern eine Salbe 
abfeuerten. Mehre Pächter wurden ſchwer verwundet,. 
Eine ernſte Ruheſtörung fand am letzten Sonn? 
abend in Ros crea, Grafſchaft Tipperary, ſtatt. Eine 
Kundgebung gegen 5 Arbeiter, welche von dem Noth⸗ 
ausſchuſſe abgeſandt worden, um die Wieſe eines 
Dubliner Rechtsanwaltes zu mähen, wurde von der 
Polizei aufgelöſt, wobei letztere genöthigt war, die 
Unruheſtifter mit gefälltem Bajonett anzugreifen. 
Mehrere Perſonen wurden verwundet. Später griff 
ein Volkshaufe die Polizeikaſerne an. Zuerſt war 
die Polizei einem Steinhagel ausgeſetzt, in Folge 
deſſen mehrere Conſtabler mehr oder weniger ſchwer 
verletzt wurden. Schließlich luden die Poliziſten ihre 
Gewehre und feuerten über die Köpfe der Volksmenge 
hinweg, welch letztere ſich erſt bei der Ankunft einer 
Compagnie Soldaten zerſtreute. — Mehrere Mitglieder 
der Landliga gaben geſtern in der Rotunda zu 
Dublin ein Diner zu Ehren der Freilaſſung Mr. 
Dillons. Genannter war zugegen und hielt in 
Erwiderung des Toaſtes auf ſeine Geſundheit eine 
Rede, in welcher er die Gründe auseinanderſetzte, 
warum er die Bodenreformvorſchläge der Regierung 
von Anfang an beanſtandet habe. Seine Anſichten 
über den Gegenſtand wären unverändert, obwohl er 
einräumte, daß der neue Landakt der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung Irlands große Zugeſtändniſſe 
mache. Mr. Parnell und andere Führer der Liga 
ſeien Willens, es mit dem neuen Geſetz wenigſtens zu 
verſuchen, aber da er anderer Anſicht ſei, beabſichtige 
er ſich vorläufig in das Privatleben zurückzuziehen. 
Es dürfte geſagt werden, daß ſeine Einkerkerung ihn 
zahm gemacht habe, pe ſei nicht fo. 

land. 

Petersburg, 30. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, 
ſeitens einer hochſtehenden ausländiſchen Perſönlichkeit 
ſeien in discreter Weiſe Fühler ausgeſtreckt worden, 
um zu erfahren, wie „man“ ſich in Rußland zu dem 
Gedanken einer bedingten Amneſtirung Hart? 
mann's ſtellen würde, wenn derſelbe ſich zu nicht um? 
weſentlichen Gegendienſten herbeiließe. Abermals ſoll 
ein Miniſterwechſel bevorſtehen. Dem „Hamb. Corr. 
wird mitgetheilt, Graf Ignatieff habe ſeine De 
miſſion gegeben und an ſeiner Stelle würde 
Schuwaloff das Miniſterium des Innern 
übernehmen. Sollte ſich dieſe Nachricht beftätigen, ſo 
würde dieſer Perſonenwechſel einem ſo gründlichen 
Umſchwung im Syſtem gleichkommen, wie er kaum 
erwarten war. Schuwaloff iſt den „nationalen“ ruf“ 
ſchen Kreiſen allein ſchon wegen ſeiner Sympathie 4 
Deutſchland bekanntermaßen ſtets ein Dorn im Auge 
geweſen, von denen er als „unruſſiſcher Weſteuropäer 


gehaßt wird. 
Rumänien. . 
Bukareſt, 30. Auguſt. Aus Jaſſy wird eine 
Grenzverletzung durch ruſſiſche Soldaten 


gemeldet. 
Bulgarien. 

Ruſtſchuk, 23 Auguſt. Aus dem ganzen Lande 
treffen Berichte über Steuerverweigerungen ein 
— wird der „Allg. Ztg.“ geſchrieben — und die ge 
ſammte Situation nimmt eine Geſtaltung an, daß ſie 
das Ernſteſte für die gegenwärtige Regierung 
befürchten läßt. Im Tirnovoer Kreiſe hat die 
Autorität der Regierung gänzlich zu exiſtiren auf 
gehört, kein Bürger oder Bauer zahlt Steuern, die 
Beamten werden geprügelt oder verjagt, und offen 
wird ausgeſprochen, daß man von der Staats ſtreichs“ 
Regierung nichts wiſſen wolle, daß dieſe kein Recht 
habe, Abgaben einzufordern. Im Ruſtſchuker und 
Siliſtrier Kreiſe macht die Nenitenz gleichfalls bedeu⸗ 
tende Fortſchritte, der Muth, welcher bei unſeren ſon 
feigen und paſſiven Bauern auf einmal gekommen 
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mangelnden Glaubens auf Jenny's Geſicht durchaus 
nicht in Verlegenheit bringen. Nachdem letztere 
ſich gleichfalls geſetzt hatte, unterbrach fie das augen“ 
blickliche Schweigen mit einer ganz und gar uner⸗ 
warteten Bemerkung. Sie berührte dabei das Baby 
zart mit der Spitze ihres Sonnenſchirms — ſehr zart 

in der That. N 
„Daz ift doch ein außerordentlich — 2 Kind, 
nicht wahr?“ fragte fie mit fo naiver Miene, als ſei 
es ihr nur darum zu thun, ihre Erfahrung in dieſem 
Punkte zu erweitern. B 
auf, als Miß 


Aber Jenny nahm die Frage anders 
Ffrench erwartet haben mochte. ee 

„„Nein“, ſagte fie, „n hübſches Kind iſt's nicht. 
is iſt in ganz guter Junge, aber von beſonderer Schön’ 
heit iſt bei ihm nicht viel zu merken. Schön find fit 
alle nicht geweſen, und der hier iſt faſt der häßlichſte⸗ 
Ich ſollt' meinen, Sie könnten das ſelbſt ſehen.“ 

„O, dann habe ich jedenfalls eine falſche Anſicht 
gehabt“, entgegnete Miß Ffrench. „Ich glaubte eben, 
in dem Alter ſahen alle Kinder eben jo aus.“ 

„Ebenſo wie der?“ fragte Jenny trocken. „Meinten 
Sie, Sie hätten auch ſo ausgeſehn?“ a 

Da der hier in Frage kommende junge Briarleh 
ein recht dummes und wenig einnehmendes Geſi 
und verſchwommene, ausdrucksloſe Züge hatte un 
ſich hauptſächlich nur durch einen großen und unge 
wöhnlich kahlen Kopf von einer höchſtens für Phre⸗ 
nologen intereſſanten Geſtalt auszeichnete, fo mu 
die Sache Rahel Ifrench jetzt freilich in einem anderen 
Lichte erſcheinen. - 

„Vielleicht“, entgegnete fie, „vielleicht habe 16 
129 55 te ne aus die Sache noch kaum f 
re rachtet.“ 

Dann ging fie auf einen anderen Gesprächs“ 
gegenſtand über. e 

„Wie geht es Mrs. Dixon?“ erkundigte fie nd, 

„s gebt ihr weder beſſer noch ſchlechter, ab 
ſchreckliche Unruhe macht fie im Haus.“ 
„Das iſt ja nicht gut. Wer pflegt ſie?“ is 

„Mutter. Sie ift die einz’ge, die mit ihr fert 
werden kann.“ 0 

„Iſt denn fonft Niemand da, den fie gern um fl 
hat — dein Vater zum Beiſpiel?“ ert 

„Den kann fie nicht ſehen, und er fürcht't iM 
auch, zu ihr zu gehen. Der einz' ge Mann, den 
jemals gern geſehen hat, das war Murdoch“. mal 

„Ich erinnere mich allerdings, daß er mir ein 


1 


1 4 


entlaſſen, 3436 zu weiterem Verfahren verurtbeilt und 
2609, gegen welche ſchwurgerichtlich verhandelt wurde, 
für ſchuldig befunden und deſtraft. Bei den ſummariſchen 
Verurtheilungen handelte es ſich in 29 868 Fällen um 
Trunkenbeit (theils mit, theils ohne ordnungswidriges 
Betragen). Nächſt dieſen waren die Verurtheilungen 
wegen einfacher Angriffe gegen Perſonen und kleiner 
Diebereien am zahlteichſten. 20 Perſonen wurden wegen 
Mordes verhaftet. 


Danziger Standesamt. 
1. September. 

Geburten: Schudmachermeiſter Edwin Klyne, ©. 
— Capitän⸗Lieutenant Paul Friedrich Hofmeier, T. — 
Kutſcher Auguſt Tannenverg, T. — Huſar Joh. Budweg, 
S. — Kaufmann Fritz Kaulbach, T. — Premier Lieut. 
Earl Lange, S. — Maurergeſ. Carl che, S. — 
Arbeiter Ferdinand Will, T. — Arbeiter Ferd. Engler, 
T — Unehbel: 2 ©. 7 

Aufgebote: Arbeiter Johann Jacob Hübner und 
Juliauna Pauline Milewski. — Feuerwehrmann Ernſt 
Fudwig Reimer und Witwe Johanna Wilhelmine 

enriette Kugel geb. Tileski — Friſeur Otto Friedrich 
Tſcheve und Wilhelmine Dorothea Elifabetb Borowski. 

Heirathen: Feuerwerker b. d. kaiſ. Marine Richard 
Eduard Waldemar Paris zu Wilhelmshaven und Martha 
Julius Bevier bier. — Apotheker Guſtav Ewald Weß⸗ 
kallnies und Emma Helene Tauſch. 

Todesfälle: ©. d. Arbeiters Carl Ludwig Ser⸗ 
kowski, 7 W. S. d. Klempnergeſellen Hermann Klem⸗ 
buß, 2 M. — T. d. Wachtmanns Paul Znantedi, 4 M. 
— Arbeiter Friedrich Carl Lange, 66 J. — T. d. 
Arbeiters Carl Auguſt Schöneberg, 5 M. — Louiſe 
Marie Heidefeld, geb. Stewa, 29 J. — S. d. Arbeiters 
Joſef Grenkowskt,, 7 M. — Unebelich: 1 T. 1 T. 
todtgeboren. 


die Gegner ſchon die Zwaygsvollſtreckungen bewirkten. I d 
Auf die eingelegte Beſchwerde erwiderte das kal. Land- 
gericht in Konitz, daß der Verhaftete ſich entweder einen 
Prozeß bevollmächtigten hätte beſtellen oder die Ver⸗ 
legung des Termins in geſetzlicher Form beantragen! 
müſſen, und es wies die Beſchwerde zurück; 

+ Graudenz, 31. August. Einem ſonſt friedfamen 
und achtbaren Bürger und Hausbeſitzer unſerer Stadt 
war am letzten Jahrmarkte die Calamität paſſirt, ſich 
einen „Spitz“ zu kaufen. In dieſer Stimmung ſoll der 
Mann auf dem Marktplatze verſchiedene judenfeindliche 
Aeußerungen gethan und auch den berüchtigten Spott⸗ 
ınf „Hepp hepp!“ gebraucht haben. Am folgenden 
Morgen wurde er verhaftet und es ſoll die Unter⸗ 
fuhung wegen „Aufreizung zum Aufruhr“ gegen ihn 
eingeleitet worden fein. Inwieweit er 1 dieſes Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht, wird die Unterſuchung wohl an 
den Tag bringen. Unter der Bevölkerung der Stadt. | er 
der jüdiſchen wie der chriſtlichev, will man aber noch 


en Bach geleitet werden könnte, wovon jeder Laie ſchon 

oberflächlichſter Prüfung ſich leicht überzeugen kann, 
uf Koſten der Provinz Abfluß zu geben, verſagt der 
Landes⸗ Director, weil die frühere Staats⸗Bau⸗ 
waltung an der Stelle, wo das Woſſer früher einen 


It, ſcheint 3 anſteckend zu wirken, und die 
iberalen erleben, ohne daß ſie gegen den Fürſten 
agitiren, die Genugthuung, daß ihre Phophezeiungen 
ſchneller in Erfüllung gehen, als ſie ſelbſt glaubten. 
Täglich laufen neue Meldungen ein, ſo heute aus Razgrad, 
Rahovo und Nikopoli. Beſonders ſtark war ein 
Krawall in Vacarel, über welchen aus Sophia 
geſchrieben wird, daß die Bauern zwei Zollämter in 
der Nähe ihres Dorfes 3 Sie glaubten, daß 
die Zollämter für die Steuereinhebung geſchaffen 
ſeien, nahmen dieſelben mit Sturm und mißhandelten 
den Beamten Conſtantin Elenkoff ſo, daß derſelbe 
ſchwer krank 1 Die Zollkaſſe wurde 
geplündert. Nun gehören dieſe Aemter aber zu Oſt⸗ 
Rumelien, es hat daher dene ſchwere Grenzverletzung 
fattgefunden, und Aleko Paſcha dürfte nicht ver⸗ 
fehlen, von der bulgariſchen Regierung Satisfaction 
u fordern. Der Miniſter des Innern, Oberſt Rem⸗ 
ingen, 5 es bisher nicht, mit Strenge vorzu⸗ 
gehen, weil er fürchtet, daß, wenn erſt einmal Blut 
gefloſſen, die Lage des Fürſten eine noch prekärere, 
als ſie es ohnedies ſchon iſt, wird. In einem Vor⸗ 
trage, den er Alexander erſtattete, gab dieſer jedoch 
ſeine Einwilligung zur Anwendung von Zwangs⸗ 
maßregeln, und wir werden alſo bald von Zuſammen⸗ 
Br hören. Mit dem vielen Gelde, das ſich die 

ulgaren ihre neue Armee koſten ließen, iſt alſo 
wenigſtens etwas erreicht: Die Armee kann ihre 
Tüchtigkeit im eigenen Lande an den „treuen Unter⸗ 
thanen“ erproben. — Nun iſt übrigens auch in der 
Armee die Unzufriedenheit hoch gerub geſtiegen. 
Ich meldete Ihnen bereits, daß eine An ahl Offiziere 
ihre 3 genommen haben und ſich nach Oſt⸗ 
Rumelien begeben wollen. Jetzt verlautet von einer 
ganz eigenthümlichen Maßregel, welche abermals die 
verſtändigeren Elemente des Offiziercorgs zum Aus⸗ 
tritt zwingen wird. Der Fürſt will näwlich diejenigen 
— meiſt ruſſiſchen — Offiziere außertourlich befördern, 
welche ſich während der Wahlbewegung beſonders aus⸗ 
ezeichnet haben, ſei es als Wahlcommiſſäre, ſei es 


agdkalender 
für den Monat September. 

Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes 
vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem Monat ge⸗ 
ſchoſſen werden: 

Elchwild, männliches Rotb⸗ und Damwild,, 
Rehböcke, Auer, Birk⸗ und Hafelwild, Faſanen 


Mehrere Anwohner der pommerſchen Straße. 
er. Hafen, Rebbübner, Wachteln, Enten, Trappen ; 


A v. Lübtow. C. Mö B. Kolter jahn. 


el Auſrechterhaltung der „Ordnung“ und durch | gung ein 
Treibung der ſäumigen Wähler zur Urne. Es haben e. Pr. Eylau, 31. Augnft. Bei der vor wenigen 3 a ED NR 
daher elne Menge andere Offiziere beſchloſſen, in dem Tagen bier ſtattgehabten Prüfung derienigen Prä⸗ Vermi Dagegen find mit der Jagd zu verſchonen: 
Moment, wo dieſe Beförderung eintritt — es ſoll | Paranden, welche in das Seminar aufgenommen zu ermiſchtes. Weiblibes Roth und Dam wild, Wildkälber. 
dies am Geburtstage des Fürſten geſchehen — zu werden wünſchen, zeigte ſich ein großer Andrang von Berlin, 31. Auguſt. Die Ruhmeshalle iſt bis Ricken, Rehkälber und der Dachs. 

Präparanden, nämlich 64 batten ſich zur Aufnahme ge» auf Weiteres für das Publikum geſchloſſen, und zwar iſt Die Eröffnung der Jagd auf Haſen iſt von dem 


demiſſioniren. 
emiſſioniren dies auf Antrag der Künſtler geſchehen, die bet ihrer 


Arbeit nicht gern geſlört ſein möchten. Inzwiſchen iſt 
Profeſſor Weiß von ſeiner Reiſe aus Itallen zurückge⸗ 
kehrt, von welcher der unermüdliche Forſcher und Sammler 
intereſſante und lohnende Studien für die innere Ge. 


Bezirksralb auf den 14. September feſtgeſetzt. 


meldet. Von diefen wurden 31 aufgenommen. Die 
Danziger Jagd: und Wildſchutz⸗Verein. 


preußiſchen Seminare zur Ausbildung von Volksſchul⸗ 
ſebrein ſollen nach der neueſten Beſtimmung in der 
Regel 90 Seminariſten in 3 Klaſſen haben, alſo in jeder 
Klaſſe etwa 30. 


no Türkei 
i Die „Bohemia“ erhält aus Dſcheddah einen 
directen Bericht über die Ankunft der nach dem Hed⸗ 


ſchas Verbannten. An Bord des Dampfers Börsen-Deposche, der, Danziger Palme 


2 8zeddin“ kamen Midhat, Mahmud Damat und | . Nach dem definitiven Ergebniß der letzten Volks- | Haltung der Ruhmeshalle gemacht und darüber dem Berlin, den 1. September : 
Nuri Paſcha nebſt acht Beys an. Jeder Paſcha zählung zählt die Provinz Oſtpreußen nunmehr | Meintſterium bereits einen Bericht abgeliefert bat. Zur Wei 1 Cra, v 31 Crs. v. 31. 
hatte an Bord eine beſondere, ſtreng bewachte Cabine. Ben gr und 11762 1 Zeit . unteren — Th 5 rg Ay 8 a 5 BR eu ER BER. 
i ammt a ; e e Ke er, en miniature ſe „ von Okt | zoll 2,001 * 27 b 
Doe der Untunft bes er hatte der eßcortirende | borflan Gable, Der ne heoterumgebenigt | den. alleen nen an BIS zu den modernften [., April; Mai 22500 225,00 f eg ani 61,20| 61,20 
berſt der kaiſerlichen ian wache eine lange Unter⸗ hat 1146033, der Gumbinner 776 149 „Clolleiewoßner.] Derrlasert, uralte Geſchütze c. Das Hauptintereſſe] Foggen |1877erRussen| 93,40 23,60 
redung mit dem Kaimakam. Nachmittags kamen die | Auf die Stadt Königsberg kommen 134470 Civtleins | gehmen aber Beuteſtücke aus den Feeiheſtskriegen in Bept.-Okt. 176 20 176,00 1880er , 75,10 75,10 
Gefangenen, jeder von zwei Soldaten escortirt, ans | wohner und 6439 Militärs. Anſpruch Es find dies plaſtiſche Reproductſonen ganzer April⸗Mai 165 20 165,00 | Berg.-Märk. = 
Land, zuerſt Midhat, der ſehr ruhig ausſah. Sie E. I. Tilſit, 31. Auguſt. Vor einigen Tagen wurden Franzöflicher Feſtungen mit ihren Umgebungen, wie fie in petroleum pr. 5 25 ut: 2 


jener Zeit nach Vauban angelegt wurden. Einzelne dieſer 
plaſtiſchen Pläne nehmen einen Raum von wohl 155 
Quadratfuß und darüber ein und zeigen mit über⸗ 
raſchender Treue das Terrain und die Feſtungswerke, 
Stroßen die 40 Häuſer ꝛc. Das beſondere Intereſſe 
unſeres Kaiſers ſoll, dem „B. T.“ zufolge, die Feſtung 
Sedan erregt haben, deren Anlagen, ſowie die verſchtedener 
anderer befefligter Punkte ſich gar nicht fo erheblich im 
Laufe der Jabrzehnſe verändert haben. 

Aus Galantha (Ungarn) wird der „N. ir Pr.“ 


die Erdarbeiten zum Bau des neuen Winterhafens 
beendet. Ein folder war ſchon lange eine Nothwendig⸗ 
keit, da bei der geringen Ausdehnung des alten Hafens 
der größte Theil der Schiffe in Buchten längs des 
Memelſtromes überwintern mußte und im Frühfohre 
vielfach von dem treibenden Elſe beſchädigt wurde Der 
neue Winterhafen befindet ſich an der Stadtſeite der 
großen Eiſenbahnbrücke und iſt 100 Meter lang, 75 Meter 
dreit und bis auf den 0⸗Punkt des Tilſiter Pegels aus⸗ 
gebaggert. In demſelden können 36 40 Stromfahrzeuge 


200 
Sept.-Okt. 24,40 24,60 Lombarden 256,00 256,50 
Büböl Franzosen 618,50] 616,00 
Sept.-Oct. | 57 40 57,10 GalizierSt.-A| 139,00 140,20 
April-Mai | 57,80 57,60 Rum. 6 St.-A 103,00 102,90 
Spiritus loco 58.70 58,50 Cred.-Actien 612,00 609,50 
September 58.70 — | Dise.-Comm. | 218,00 220,00 
een Bk. 167,90) 170,30 
4% Consols 101,10 101,20; Laurahütte- 
14 5 westprrr. Actien 113,70 114,70 
Piandbr. 92,30, 92,20 Oestr. Noten] 173,50| 173.85 


wurden in ſtreng geſonderten Zimmern im Hauſe des 
Repräſentanten des Großſcherifs bewacht. Am 10. Aug. 
wurden die Paſchas in von Kameelen getragenen 
palankinartigen Käſten, die anderen Gefangenen auf 
Eſeln weiter nach Taiff gebracht. Nuri Paſcha war 
ſehr krank. Die ganze Karawane wurde von 80 Mann 
escortirt. Nur der Repräsentant des Großſcheriſs, 
Omar Naſſif, ſprach in Oſcheddah mit Midhat, ſonſt 
durfte Niemand mit den Gefangenen verkehren. 


Amerika. überwintern. Die Koſten dieſer Hafenanlage trägt vom 28 Auguſt, Nachts, geſchrieben: r in Galantha 
Newyork, 29 August. Es geht das Gerücht Holzbändler Stlower, der auch 58 Terrain dazu dN erhob ſich heute um ball 8 Uhr Abends Aale 4% westpr. ERS Des ner ge 1120 
—T:r.! ß ) // , . 

h = ) ger koſtenfrei Rellte, err ower | © . er geren Wolken ſchienen HA 3 0.28 9096 
Neu⸗Mexico überfallen und dort 70 Perſonen | hat während der e das ausſchlleßliche ſich ganz berabſenken zu wollen, es blitzte minutenlang Pfandbr. 1 20,28, 20.268 4 


ermordet. Benutzungsrecht der neuen Anlage als Holzhafen] ununterbrochen unter fortwährenden Donnergetöſe, und f 
a Derselbe will nun eine neue Dampficmeidemühle } plöplich braufte eine Windbofe beran, Alles mit ſich 8 
Hafen erbauen. — Diefer neue Winterbafen gewährt] reißend, was ihr im Wege ſtand. Der hieſige Bahnhof 
einen hübſchen Anblid, da wo man früher die trüben, | der Staatseiſendahn iſt ganz verwüftet, das 
ſchlammigen Gewäſſer eines Teiches erblickte, der während | Magazin dem Boden gleich gemacht, Schoppen, 
des Sommers Mias men ausſtrömte, gewahrt jetzt das Weichen. Wärterhäushen und Wohnhaus vollzändig 
Auge einen klaren Waſſerſpiegel, der rings von grünen | demolirt. Ringsum wurden die ſtärkſten Bäume 
Raſen eingerabmt wird und was dem Ganzen in lands | entwurzelt; im Orte felbft find die ſolideſten Häufer obne 
ſchaftlicher Beziehung deſonderen Reiz verleiht, iſt der | Dach, die Straßen voll Strob Getreide, Holztrümmer 
Umftand, daß der Damm des neuen Hafens eine dritte und Baumäſte — mit einem Worte es it das Bild der 
Terraſſe bildet, während die zweite durch die Chauſſee | gräßlichſten Verwüſtung. In der Umgegend brach an 
und die oberſte durch den Eiſenbahndamm gebildet wird. | drei Orten Fuer aus. Das ganze Gewitter dauerte 
kaum eine Viertelftunde, dann folgte ein Sturzregen und 
> l es klärte ſich langſam auf überall ſah man ang ſterfüllte 
Zuſchriften an die Redaction. Geſichter, und doch erfüllte Alle eine gewiſſe Befrte⸗ 
3 t, 30. A 0 digung, daß man wenigſtens der Gefahr mit dem Leben 
Aus Zoppot, 30. Augufl. Anſchließend an einem | entronnen tft. Der morgige Tag wird erſt zeigen, wie 
Artikel in No. (2) dieſer Zeitung, in welchem die fterige | groß die Verwüſtung eigentlich iſt. 
(Entwidelung unſeres Badeortes unter Hervorheben des, London, 30. Auguſt. Der Cunard Dampfer 
in letzter Zeit Geſchehenen erörtert, und berechtigte Er“ [„Botd nta“, welcher am 28. d. in Queenstown anlangte, 
wartungen für die Zukunft ausgeſprochen wurden, fühlen | nabın dort 335 Paſſagiere erſter Klaſſe an Bord. 
wir uns gedrungen, auf einen Uebelſtand hirzuweiſen, ] Dies iſt die größte Anzabl von Kajüten-Paflagieren, die 
der Schon fo vielfach den Unwillen des großen Bublitums ſich jemals auf einem einzigen Schiffe nach Amerika ein⸗ 
erregt und den Adlacenten ſelbſt die empfindlichen] geſchifft haben. 
Schäden perurſacht bat. Es iſt dies das Sammelwaſſer * Nah den criminaliſchen Ausweiſen der 
in den Goſſen der Danzig⸗Neuſtädter Chauſſee, welche] Londoner Polizei wurden im Jahre 1880 in Ganzen 
5 beiden Seiten vlelſach mit Häufern beſetzt, hier die | 79 4903 Perſonen, nämlich 54 723 männlichen und 24 777 
ogen. Danziger und Pommerſche Straße bildet. Dieſem | weiblichen Geſchlechts in Haft genommen. Von dieſen 
wurden ſeiters der Poll zetrichter 25 564 in Freiheit ge⸗ 
ſetzt, 50 490 jummariich verurtheilt oder gegen Bürgſchaft 
— ͤ V ˙ . ˙ WENEERSIEI 


Wolle. 

Are 21 Bu 15 der 1 * 
) t neeweiße Capwollen 5 
9 —1 23 Conntıy feouted 1 d. unter den Schlußpreiſen 


der Iuntauction. 


Danzig, 2. September. 


* Heute unternehmen die Herren Prof. Benecke 
aus erg und der Decernent für Fiſcherei⸗An⸗ 
eee ei der hieſigen königl. Regierung, 
Regierungsrath Paſchke, in Begleitung mehrerer 
biejiger Sachverſtandigen eine Dampferfahrt nach dem 
Putziger Wieck, um dort Unterſuchungen in Betreff 
der Tiefſeefiſcherei anzuſtellen. 
a Jufcheute früh baden auch die Truppentbeile der 
— nfanterie-Brigade, ſowie das Jägerbatalllon, 

elche bier ihre Brigade⸗Uebungen abgebalten, ihren 
us marſch nach dem Manöver⸗Terrain angetreten. 
De Geſtern Vormittags baben die Uebungeſchiffe, 
Segelfregatte „Niobe“ und Briggs „Rover“ und 
„Undine“ ihren Ankerplatz vor Zoppot und damit die 
Danziger Bucht verlaſſen und find nach Kiel abgeſegelt 

Zempelburg 29. Ausuft, Dem „Geſ.“ ſchreibt man 
von Hier: Bei unserem Amtsgerichte kam der wohl 
ſellene Fall vor, daß einem Kaufmann hier, der eine 
vierwöchentliche Haft angetreten und im Gefängnif vers 
ſchtedene Termink vorladungen zugeſchickt erbalten batte 
am Tage der Termine fein Anſuchen um die perſön⸗ 
liche Wahrnehmung der letzteren vom Prozeßrichter 
verweigert und er infolge deſſen in contumaciam in 
allen Klageſachen laut Antrag verurteilt wurde. Uner⸗ 
meßliche Verluſte ſind die Folge davon, weil tuzwiſchen 


. 


Neufab ter Wind: S 
eufabrwaſſer, I. Sepibr. — nd; S. 
Angekommen: Agatha (SD.), Döllver, Memel, leer. 
Geſegelt: Maria, Arendt, Ditiee, leer. — Carl 
Albert, Schmidt Flensburg; Eſſza, Badien, Rendeburg; 
Getreide. — Amelie (SD.), Aldreibien, Königsberg. 
leer. . Erndte, Feſefeldt, Odenſe; Sopdie, Korff. 


K f olz.· 
openbagen; 9 Nichts in Sicht 


Schiffs nachrichten. 

Burntisland, 29. Yusuft. Der deutihe Schooner 
„Maria“, Rind, bat auf Braemar Rock 7 9 hot 
wahrſcheinlich den Kiel verloren und iſt voll Waſſer hier 
eingekommen. . 

Nieuwed ep, 28. Auguſt. Der Cap tän des von 
Gamle Carledy hier angekommenen Schiffes „Judith“ 
berichtet, daß er am 24. d. Mis. auf der Spiße der 
Doggerbant die von Hernöſand nach Calals beftimmte 
Sark „Balder“ paffitt babe, welche leck war, viel 
ee Rum hatte und einem norwegiſchen Hafen 
zuſteuerte. 

Havana, 16. Auguſt. Der Dampfer „Valley City“, 
von Sagua nach Key Weſt, ift — 12. US. auf Cayo 
Verde unweit Sagua geſtrandet, liegt auf Klippen und 
wird wahrſcheinlich total verloren ſein. 

C. London 30. Auguſt. In der vergangenen Woche 
wurden 35 Schiffbrüche angemeldt; darunter befanden 
ſich 25 britiſche (incl. 3 Dampfer). Die Geſammtzahl 
der Schiffdrüche für das laufen e Jahr flellt ſich hier⸗ 
nach auf 1105, d. t. eine Zunahme von 205 im Ver⸗ 
gleich mit demſelben Zeitraum des vorigen Jahres. Der 
annähernde Werth des verloren gegangenen Eigenthums 
betiug 5 000 000 Lſtr., darunter 3 600 000 Ltr. britiſches. 
17 Fahrzeuge gingen an den Küften der Vereinigten 
Königreichs zu Grunde, und vier in Folge von 
Colliſionen. Vierzig Perſonen kamen dei den obigen 
Schiffbrüchen um's Leben. 


Fremde. 


Engliſches Haus. v. Lurs a Fronkfurt a. O, 
Graf Walderſee a. Frankfurt a. O., Graf F nkenſtein a. 
Frankfurt a. O, Graf Hörsdröch a. Frankfurt a. O. 
v. Arnim 1 a. Schwedt a. O., Lieulenants. v. Blumen⸗ 
thal a. Schwedt a. O. Pr Tieutenant. Biſchiſt und Ge⸗ 
ſchwiſter a. Veit, Riltergutsdeſ Lehmann a. Neiſewit. 
Director. Lieber a. Berlin, Gerhardt a. Berlin, Plambeck 
a. Lübeck, Bänſch a. Bromberg, Klug a. Berlin, Kaufleute. 

Hotel du Nord. v. Nikiſck⸗Roſeneck a. Züllichau. 
Lieutenaut. v. Weiher nebſt Gemablin a. Por mern. 
v. Nexin nevit Gemahlin a Wade, Majoratsberr. 
v. Euckevort a. Züllichau, Rittmeister. Spie ſelthal a. 
Berlin, General⸗Conſul a. D. Graf v Rödern a. 
Schlagenthia, Lieutenant. Beyne a. Unrubftadt, Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilliger. Dr. Roſt a. Unruhſtadt, Arzt. 

uls v. Dratzig a. Pr. Stargard“, Lieutenant. 
v. Stopnit a. Gliitehnen, Lieutenant. Wannom v. Küch⸗ 
werder, Gutsbeſitzer. Bredecker a Hamburg, Kaufmann. 

Hotel de Berlin. Gerlach a. Freyſtadt, Beſitzer. 
Krakauer a Berliv, Mürz a. Leipzig, Wilhelm a. Elbing, 
Gokulski a Schrim, Handke a. Primkenau, Trapp a. 
Schweinitz, Pohl a. Burzlau, Waſchilewski a. Gneſen, 


Sammelwaſſer, welches mit äußerſt geringen 
einen, unter der Pommer'ſchen Straße quer dar ; 


fagte, er ftebe mit der alten Frau auf recht freund 
ili 7 Frau auf recht freund, 
Wee Hat ſie ihn jetzt noch ebenſo lieb 
Das we ß ich nicht. Daß fie hn lieb 
e e Laber fe e e cen da 
. ie ſagt, er hätt' n bi 
er Bo ie gewöhnlichen gen mehr 
1 in es Zeichen von Gutmüthigkei 
von ferner Seite, sy 5 beſucht und >utmütbigfeit 
., Belugen thut er fie nicht. Er iſt jetzt ſchon 
ſeit beinah 'nem Monat nicht mehr bei uns geweſen; 
er muß wohl ſelbſt n bischen krank geweſen fein oder 
ſo was. Er liegt nicht im Bett und läuft rum und 
anbeit't auch, aber als ich hn 3 letzte Mal 
geſehen hab, da ſah er au bleich wie der Tod; 
vielleicht nimmt er gar auch noch mal fo n Ende 
wie ſein Vater.“ 
en welches euer — der?“ 
„Hab'n Sie denn noch nicht gewußt, daß 
And b geworden re — ei, die — 25 
„ daß er geſtorben iſt, weil er das Di icht 
decent gen tnt: 8 iR Dafebe Ding, das Mur: 
dem neulau d wieder vorgenommen bat, und hinter 
Gand die Striker her geweſen ſind“ 
Man er Boat, ich glaube, ich erinnere mich jetzt. 
du — Me er ſo etwas über feinen Vater. Meinft 
Wer? Mur daß er wirklich krank iſt?“ 
Schrei nicht 5 Nu freilich glaub ich da. — 
ſich wendend, Fun ich!“ fügte fie, zu dem Baby 


Sa 45 mer kecht leid. Oh, da iſt ja mein 
iner ihrer Handſchuhe hat ; = 
gelegen, ud ir sea erhob ele uf uber Soft 
de g ſich nieder, um ihn aufzuheben, und während 
— das that, fiel etwas klirrend auf die Dielen nieder 
Pr rollte unter den Tiſch. Es war einer ihrer 
ei Jenny bob ihn auf und brachte ihn ihr zurück. 
re Ring muß doch zu groß für Sie geweſen 
ſchein ſagte ſie, „oder Sie werden jetzt magerer. Sie 
Au A rg en früher etwas verändert 
berg Sim, e ſie mit einem Geitenblid auf Miß 
„Laß dich das nicht kümmern“ iderte di 
char, währen „erwiderte dieſe 
, e nny etwas Id ändi 
G e — Geld einhändigte. 
d lsdann ließ fie den Ring, ſtatt ihn wieder an 
en Finger zu ſtecken, in ihr Portemonnaie fallen, verließ 


„Ich habe Ihnen nur einige wenige Worte zu 
ſagen“, begann er. „Ich bin gekommen, um Ihnen 
eine Frage vorzulegen. Ich denke das iſt Alles — 
Ihnen nur eine Frage vorzulegen.“ 

„Wollen Sie mir ſagen“, fuhr er fort, „in welcher 
Weiſe ich unrecht gegen Sie gehandelt habe?“ 


„— — ́— —— 
das Zimmer und beſtieg die draußen haltende Equipage 
Jenny blieb an der Thür ſtehen und ſah ihr 
„n klein bischen dünner und magerer iſt ſie do . 
geworden“, bemerkte fie. „Aber darüber braucht fie 
1 doch nicht zu ärgern. 's gilt ja für fein, m 
ichen dünn zu fein, und ich konnt' doch nicht wiſſen, 
daß Babe en bir 3 a 2 8 „Wollen Sie mir ſagen“, entgegnete ſie faſt 
nach. Haufe, und am Nachmittag desselben 1 en Er Dane Weiſe ich gegen Sie unrecht ges 
. Murdoch feinen letzten Beſuch. SR Todesſchweigen herrſchte nach dieſen Worten für 
war nicht ſeine Abſicht geweſen, dieſen Beſuch einige Augenblicke im Zimmer; ohne ſich zu bewegen 
zu machen. In ſeinen erregteſten Augenblicken — ſah fie ihn und er fie an; es war für beide eine 
niemals daran gedacht, noch einmal zu ihr zu gehen; | überaus peinliche Lage. 
als er aber heute in der Abſicht, den Nachmitta mit Nach wenigen Gecunden ließ ſie ihr Geſicht auf 
einer n in die ei von Brorton zu die Hand ſinken, mit welcher fie ſich auf den Stuhl 
verbringen, auf der Straße an FIfrench's Haufe vorbei] fügte, und wartete fo auf feine Antwort. 
kam und unwillkürlich zu den Fenſtern deſſelben Murdoch trat, ſeine Blicke noch immer auf ſie 
hinaufſah, kam ihm plötzlich ein ſeltener Einfall. Ex] gerichtet, einen Schritt zurück. 
wollte binaufgehen und Rahel Ffreuch die Frage vor⸗ „Ich habe wohl bisweilen“, begann er leiſe, „von 
legen, die er ſich ſelbſt wieder und immer wieder vote | Frauen gehört, die ſich beleidigt glaubten und nun 
gelegt hatie Im Augenblick erſchien ihm das ganz] darauf ſannen, ſich an den Männern zu rächen, die 
und gar nicht als ein ſeltſames Beginnen; in feiner abſichtlich oder unabſichtlich, ihren Stolz verletzt 
qualvollen, unnatürlichen Stimmung erſchien es ihm] batten. Ich erinnere mich, in Büchern dergleichen 
jo wunderbar einfach und natürlich. Er trat durch] geleſen zu haben — in Wirklichkeit kenne ich der⸗ 
das Gartenthor mit nur einem Gedanken im Herzen — . nicht — und ſo iſt mir ein und das andere 
daß fie ihm vielleicht jagen würde, was er von be zu] Mal der Gedanke durch den Kopf gefahren, daß ich 
5 wünſchte, und dann, dann würde Alles vorbei vielleicht in meiner Unwiſſenheit und Einfalt mir ans 
© vergeſſen fein. Rahel Ffrench ſah ihn den | gemaßt habe — oder durch ein ungeſchicktes Verſehen, 
artenweg hinaufkommen und wartete nun mit einer | wie, daß weiß ich nicht, dazu gekommen kein könnte, 
rn Spannung darauf, ob der Diener, welcher etwas zu thun, was Ihren Unwillen, Ihren Zorn 
5 ö bür zu öffnen hatte, ſich der von ihr erhaltenen erregen mußte — und daß dies meine Strafe fei. 
ei ung erinnern werde. Der Zufall fügte es. baß Es ift nur ein flüchtiger, thörichter Gedanke, aber es 
er fi) derſelben nicht erinnerte, ohne daß gerade in] war ein Strohhalm, an den ich mich klammern konnte, 
dieſem Augenblick ein Anderer ſein Amt verſah. und, thöricht wie der Gedanke iſt, ich wollte doch 
Nach wenigen Secunden hörte fie Schritte auf der lieber das glauben, als daß Sie nur aus Luune fo 
Treppe und faſt unmittelbar darauf ſtand an mir gehandelt haben. Sagen Sie mir nun, darf 
Murdoch im Zimmer. Was fie dachte, als fie, ich es glauben, iſt es wahr?“ 
ihm fo nahe gegenüber ſtehend, ihn wiederſah und in.“ 


) } = ieder „Nein. 

die ſchreckliche Veränderung, welche mit ihm vor FT; a Sie ſprach dieſes Wort, ohne ihr Geſicht zu er⸗ 
en. 

Bi alſo nicht wahr?“ 


gegangen war, gewahrte, das mag Gott wiflen. I 

ls fie ſich erhob, ſtützte fie ſich mit einer 

Hand auf die Lehne ihres Stuhles. Seine Blicke „Nein.“ 

waren faſt die eines Wolfes. Er wollte ſich nicht! „Dann iſt es in der That ſchlimmer, als ich 
niederſetzen und nach wenigen Minuten des Schweigens glaubte.“ 

durchbrach er die Schranken, die ſie ihm durch igre] Langſam und deutlich ſprach er dieſe Worte; es 
imponirende Haltung aufzuerlegen ſich bemühte. Sie] waren ſeine letzten. Ohne einen Blick zurückzuwerfen 
vermochte ihm heute nicht zu imponiren, wie fie einem [wandte er ſich, nachdem er fie geſprochen, um und 
Andern vielleicht imponirt hätte. V verließ das Zimmer. (Fortſ. folgt.) 
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Pfarrer Fü mann a Bromber Bauführer. Geißler 
a. Berlin, Tievel a Statt, interfeldt a. Straß⸗ 
burg, Strecke a. Konitz, Kaſewski nebſt Gemahlin a. 
Putzig, Kaufleute. 

Berantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
beſonders bezeichneten Theile: H. Röduer; für den lotalen und provinzellen 
Teil, die Handels- und Schifffahrtsnacrichten: A. Stein; für den Inſe catat 
theil: A. W. Kafemann, fümmilih in Danzig. 


Aufgebot. 


Der Reichsbank⸗Depoſitalſchein No. 41 
vom 4. =. 1876, ausgeſtellt von 
der Reichsbankſtelle zu Danzig über ein 
mit fünf Siegeln verſehenes, in Wachs⸗ 
leinwand eingenähtes und geſchnürtes 
Packet, mit dem Namen (3614 

„Waller, 

: „Danzig, 4/12. 1876“ 
überſchrieben, welches der Reichsbank am 
gedachten Tage zur Aufbewahrung über⸗ 
geben worden iſt, iſt angeblich verloren 
gegangen und ſoll auf den Antrag des 
eupfänger des in Rede ftehenden 
Saler nämlich des Pfarrers Emanuel 
3 aller zu Gardſchau zum Zwecke der 
urücknahme des hinterlegten Packets 
n werden. (3164 
wird daher der Inhaber des 
Depoſitalſcheins aufgefordert, ſpäteſtens 
im Aufgebots⸗Termine 8 
1882, 


den 24. Mirz 

Vormittags 11% Uhr, bei dem 
unterzeichneten Gerichte (Zimmer No. 6) 
ſeine Rechte anzumelden, und den De⸗ 
poſitalſchein vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung desſelhen erfolgen wird. 

„Danzig, den 24. Auguſt 1881. 

Königliches Amtsgericht X. 


Concurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Johann Kolb in Firma: 
„Johann Kolb Klewitz, Heyde⸗ 
mann Nachfolger“, hier, iſt am 
11. Auguſt 1881, Vormittags 11% Uhr, 
der Konkurs eröffnet. 

Concurs ⸗ Verwalter: Kaufmann 
Rudolph Haſſe von hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
zum 12. September 1881. 

Anmeldefriſt bis zum 6. October 
1881. Erſte Gläubigerverſammlung am 
26. Auguſt 1881, Vormittags 11 Uhr. 

Prüfungstermin am 17. October 1881, 
Vormittags 11 Uhr. 98 

Danzig, den 11. Auguſt 1881. 


Der Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amts⸗Gerichts XI. 
Becker. 


Bekanntmachung. 
y unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute 
eingetragen, daß der Kaufmann Hans 
Heinrich Emil Theodor Schwidop 
in Danzig für die Ehe mit Fräulein 
Martha Eliſabeth Hulda Schuſter 
durch gerichtlichen Vertrag vom 6. Mai 
1873 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen und be⸗ 
ftimmt hat, daß das geſammte Vermögen 
der Braut reſp. künftigen Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 
Danzig, den 25. Auguſt 1881. 
Kgl. Amtsgericht X. 


Ladung. 
Der 1. Franz Dombrowski zu⸗ 
letzt in Neuthal aufhaltſam. 2. Johann 
Klein zuletzt in Neuenburg aufhaltſam. 
3. Carl Sanzelzuon zuletzt in Neuen: 
burg aufhaltſam. 4. Joſeph Liſtewnik 
kee eu en 
zur Laſt gelegt wird : es 8 


ad. 1 und 2 als Erſatz 1 
reſerviſten I. Klaſſe aus⸗ 
ad. 3 und 4 als Wehr⸗ gewandert 

leute der Landwehr 


zu ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Mitarb An⸗ 
zeige erſtattet zu haben, Uebertretung 
gegen § 360 No. 3 Str.⸗Geſ⸗Buchs, 
werden auf Anordnung des Königlichen 
Amtsgerichts hierſelbſt auf 
den 8. November 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht zu 
Neuenburg zur Hauptverhandlung ge⸗ 
laden. Auch bei unentſchuldigtem Aus⸗ 
bleiben wird zur Hauptverhandlung ge⸗ 
ſchritten werden. 
Neuenburg, den 15. Juni 1881. 
Conrad. 


Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 9. Sept. er. 
Nachmittags 3 Uhr, weg ii . 
u beim Gutsbeſitzer 

sonns eine faſt neue fehr gut erhaltene 
vierſpännige Dreſchmaſchine, ſowie 
Er ‚ganz neue, noch nicht aufgeſtellte 
8 aiſchmaſchine gegen gleich baare 
ezahlung meiftbietend verſteigern. 
onitz, den 31. Auguſt 1881. 


Nelson, 
— Gerichtsvollzieher. 


Submiſſion. 


Für den Neubau der Zuckerfabrik 
Culmſee ſollen die für 1881 bis 1882 
entfallenden Arbeiten und Materialien 

1. die Dachdecker Arbeiten, (Dach⸗ 

pappen⸗ Eindeckung), 

„ Klempnerarbeiten, 

„ Glaſerarbeiten, 
Tiſchlerarbeiten, 

„ Malerarbeiten, 

„, Schloſſerarbeiten 

und endlich die Formſteine für den im 
Mai und Juni 1882 zu erbauenden 
Dampfſchornſtein im Wege der Sub⸗ 
miſſion am 15. September d. Is. 
vergeben werden. 

„Die Submiſſions Bedingungen find 
bei uns einzuholen und gefällige Offerten 


(3650 


f 


bis zum 14. September, Mittags, eins 
zureichen. (363 


Der Vorſtand 


der Zuckerfabrik Eulmſee. 
Auction. 


Sonnabend, den 3. Sept. er. 
Vormittags 11 Uhr, werde 1 
Neuſtadt bei Gaſtwirth Schulz 


verſchiedene noch gut erhaltene 
Möbel, Hobelbänkle und 


Tiſchlerntenſilien 


im Wege der Zwangsvollſtreckung öffent⸗ 
lich gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. (3669 
Dirſchau, den 1. Septbr. 1881. 
Nürnberg, 
Gerichtsvollzieher. 


in rentables Gut von 4 bis 600 

Morgen wird mit entſprechender 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 
Offerten unter 2796 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


5 Sonſtige täglich fällige 


Generalversammlung 


Gewerblichen Central⸗Vereins der Probi 
Weſtpreußen ER 


Sonnabend, den 17. September, Nachmittags 6 uhr, 
im „Deutſchen Haufe“ des Herrn Pollnau zu Pr. Stargardt. 


Tages⸗Ordnung: 
ereins⸗Angelegenheiten. 


1. Bericht über den Stand der 
2. Engagement des Schriftführers. 
3. Rechnungslegung. 

4. . der 
5. Antrag auf Abänderung des Statuts. 
6. Feſtſtellung des Etats pro 1881/82. 


7. Wahl dreier Mitglieder zur Prüfung und Dechargirung der Jahresrechnung 


pro 1880/81. 


chriftführer⸗Remuneration 


125 5 Zyomban : Soofe a 3 A. 50 J bei 
7 Theod. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


r 


z Cölner Dombausfotterie 

1 17. und letzte genehmigte Ziehung 
Zur Ausſchmückung d. Kirchenſchiffes. 
Geldgew. Hauptgew. «M 75,000. — ꝛc., 
baar ohne 1 Nur Originallooſe 
verſendet a „H. 4 incl. fco. Zuſendung der 
amtlichen Gewinnliſte d. Haupt⸗Collecteur 

A. J. Pottgießer in Cölu. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Viele hundert Mk. jährl. 


ersparen grössere Haushaltungen, 
Hotels, Cafe’s, Specereiwaarenhändler 
u. a, indem dieselben ihren Bedarf an 
Kaffee und Thee direct von unseren 
Legerhäusern zu Rotterdam in der 


1 


pro 1. October 1880/81. * 


8. Neuwahl zweier Direktions⸗ Mitglieder an Stelle der ausſcheidend 1 Herren der Original Verpackung zu unseren fol- 
Pfannenschmidt (Danzig) und Haker (Marienwerder). ſch 5 Ben Engros-Preisen re 780 
e Pfund Afrie. Perl Mocca \ 

Im Auſchluſſe an die Generalverſammlung I 19 „ bester Maracaibo „ 8.75 

Sonntag, den 18. September, Mittags 12 Uhr, 10 „ eg Perl Santos” 10.— 

; lle“ 7 4 10 „  vorzügl. Perl Santos „ 10.— 

in der „Turnhalle“ zu 6 Stargardt 10 „ feinst. Plant. Ceylon 0 10.75 

1 10 „ hochfeinster Java „ 12,— 

ewerbetag. NS 10 „ echt Arab, Mocca „ 13.— 

Tages⸗Ord a de: „ 880 

ages⸗Ordnung: . ein. Souchong Thee „ 8.— 

1. . 5 Kenn Fabritbeſitzer Pfannenschmidt (Danzig) „Uebe 4 85 5 5 9.50 
ewerbe⸗Ausſtellungen“. . 4 ochfeinster Manda- 

2. Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr. Nagel Elbing) „Ueber die Bin Un Peco The „ 12.— 
der Fortbildungsſchulen in Süddeutſchland.““ 95 4 „ beste Qual. rein ent- 

3. Beſprechung etwaiger Anfragen in gewerblichen Angelegenheiten. 95 öltes Cacacpulver „ 9.— 
Die Theilnahme an den Verhandlungen des Gewerbetages iſt auch N Beste holländ. Bauernbutter f 
mitgliedern geſtattet. Zu einer — 8 Betheiligung wird ergebenſt eingelade 25 Pfd. Kübel * 22.— 

er 1881. 66 Aufträge von 20 Mark u. darüber 


Danzig, den 1. si 


Der Vorſitzende: 
Bürgermeiſter Magemann. 


=! TE 


Ausstellung in 


Zur Verlooſung find 


einzelne Möbel, Uhren, Teppiche, 


ie 


verwendet. 


m I 
— — — 


Boden — 


à 50 


von unſerm Fabrikhofe Danzig, 
ſtunden abzuholen. 
Pfann 


mittel fur kalkarmen 


Bemährteſte jederzeit 
zahlreiche Maſchinen in obigen 


Alten Nordhäuſer Kornßrannkwein 


verſenden unter Garantie der Echtheit, 
v. 30 Str. an a M. 1,15, per Ltr. incl. 


Kaempf & Mügues, Kornbranntwein⸗Brennerei in Nordhauſen. 


Letzte Dombau- Lotterie in Köln. 


1a 


in der 


Danziger Brivat- 
Actien⸗Bank. 


Status 
am 31. Auguſt 1881. 
Activa, 


Metallbeitand . . . X 640141. 
Reichs⸗Kaſſenſcheine . „ — 


Noten anderer Banken. „ 124 200. 
Wechſelbeſtand „ 6456 841 
Lombardforderungen „ 560 050 


173 941. 


Effecten-Beftand . » . „ . 
850 379. 


Sonftige Activa . . . „ 


ie Direction. 
Secretär der 


— — — mn — — 2 
En ug ̃¶ F 2 


Große Verlooſung 
Ausſtelungs⸗Gegenſtänden % 
Pommerschen Gewerbe- u. Industrie- I 


beſtimmt: 1 eleg. Salon⸗Einrichtung mit 
Pianino, 1 eleg. Zimmer ⸗Einrichtung mit Pianino, 1 Flügel, 1 
wagen, 1 Pianino, 1 Harmonium, goldene Uhren mit Ketten, landw. 
Maſchinen, 5 Gold: u. Silberwaaren, Küchen⸗Einrichtungen, 


reis des Looses I Mark. 


Der ganze Ertrag der Looſe wird zum Ankauf von Gegenſtänden 
Looſe find zu beziehen dur 5 


Die Exped. der Danz. Ztg. 


Kaik für Landwirthe. 


Ca. 1000 Fuhren ſtickſtoffhaltigen, ſteifgelöſchten Kalk, (Nüditände v 
der Ammoniak⸗Deſtillation) — ausgezeichnet für Compoſthaufen, gutes 


pe is 
. her re in den Tages 


enschmidt & Krüger. 
Ottos neuer Gasmotot. 


Jatent der Gasmotorenfabrik D 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern 
und Weſtpreußen, Schleſien, ſowie das 
thum Anhalt ausſchließlich durch die 


Looſe a 3 Mark 50 Pfennige zu h 


Exped. d. Dans. Zeitn 


„ Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalien Handl. 


werden franco u. zollfrei nach ganz 
Deutschland versandt, Deutsche (Bank- 
noten u. Briefmarken in Zahlung ge- 
nommen.) Alle unsere Producte sind 
an Ort und Stelle von unseren eigenen 
Faectoreien ausgewählt und wird für 
vollständigste Reinheit und richtigstes 
Gewicht die gewissenhafteste Garantie 
geleistet. (2621 

Es ist unser Bestreben, unsere 
Kunden in jeder Hinsicht völlig zu- 
friedenzustellen und bitten wir sich 
durch einen Probeauftrag zuũberzeugen. 
BERNHARDT WIJPRECHT & Cie. 
Rotterdam, Wijnstraat 98 & 100. 


riſtführer 1. Br 
aufmaunſchaft A 


Der S 


Colberg 1881. | 0 


Neue Muſter: 


Regen⸗Schirme 
empfiehlt zu billigfeen Preifen die 
Schirmfa rik von 
Natalie Bollmann 
Gerbergaſſe 10. 


Er ar 
Oberſchl. Steinkohlen, 


taubfrei aus der Königin Louiſe 
achtfeldgrube und aus den fis⸗ 
caliſchen Grubenfeldern König und 
Königin Loniſe liefert frachtfrei nach 
allen Oft: und Weſtpreußiſchen 
Eiſenbahnſtationen. (2329 


Georg Friedr. Lemke, 
1 
Probsteier Saatroggen 


offerire und bitte um baldige Beſtellung. 
Danzig, im September 1881. 
3627) W. Wirthschaft. 


Pelzgarnituren, Gegenſtände der 


0 | 


0110 


„Der 


Von ½ bis 20 Pferdekraft. 


Herzog 


Berlin⸗Anhalt. Maſchinenbau⸗Actien⸗ rn Er er 
Gefelfmat, . h Eiferne Erg i 
Berlin NW. Moabit und Deſſau gebaut. „von 1 mm. Höhe, 
iebsbereite Betriebskraft! Kei inenwärter. i . . 
e Bericb. n franco. Eiſen bahnſchienen, 
Faconeiſen in allen Dimenſionen, 


offerirt 


F. B. Prager, 
Milchkannengaſſe 20. (1342 


— 


Gutes Dichtwerg 


offerirt billigſt 


in Gebinden von 5 Ltr. an a . 1,25, 
Faß geg. Nachn. oder vorheriger 1 


Ziehung S. A. Hooch 
am 12., 18, 155 Januar 1882. Johaunisgaſſe No. 20. 
ewinne: LEN = ek", uErar reT A EEE 7, 
. 25,000 12a 1500 . 18,000 Gasrohr, 2765 
. 30,000 : [50a 600 : 230,000 Mutterſchrauben, 
6500 413,608 600 80.3.9887 5 
22 6000, fl. 212, » 12008150: — 15 5 . f 
549000 15,000 : 1100060: —60,000 » 1 Gitternieten, 
Außerdem Kunſtwerke im Geſammtwerthe von f ittereiſen, 5 
60,600 Al. AIgeſchmiedete Gitterſpitzen 


empfiehlt die Eiſenhandlung 
M. Broh, 
Vorſtädtiſchen Graben Nr. 50. 


Tapeten 


zu En gros Fabrikpreisen per Rolle 
von 15 Pfg. an verkauft die Fabrik von 
Leopold Spatzler, Königsberg 
i. Pr. Proben franco. (9427 


Beſtellungen aufReine 
ClaudezumEinmachen 
werden angenommen 
Blumen halle Reitbahn 13. 


F zu elegante Jagdwagen billig 


Von Kretschmer, 
Geſchichte u. Befchreib 
der Ciſtercienſer-Abl 


mit Bild und Plan beſitze ich 
eine kleine Anzahl Exemplare, welch 
für & 75 H anbiete. 


F. A. Weber, 


Zur gefälligen Betheiligung an 


gurnal⸗Leſezirk 


Passiva welcher mit den geleſenſten Zeitſ u verkaufen Stadtgebiet 25. 

ne e 1 
> „ len: Bedi eſtla 

Umlaufende Noten 162 100. e edingungen 2 Theodor Laser gehörigen olz⸗ 


Verbindlichkeiten . „ . 
3 e 

Capitalien . . „ 2759 230. 
Sonſtige Balfiva. - . „ 102 239. 
Eventuelle Verbindlich⸗ 

keiten aus weiter be⸗ 

ebenen im Inlande 

älligen Wechſellnn . „ 


Ungariſche 
Trauben 


Pfirſiche 


empfiehlt 
J. G. Amort. 


. ͤ . , 

uterricht in allen kaufmänniſch. 
Mgsinentsaren erth. W. dera, 
tin Graben Nr. 45, Eingang 
Melzergaſſe. (3654 


160 893. 


Geſchäfts habe ich käuflich übernommen 
und offerire hierdurch: 7“, %%, Sa" 
Stamm: und Zopfbretter, Bohlen, 


F. A. Weber, 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikt 


Kanthol Biegelbretter und 
Handlung. rien u äußerft billigen Preifen. 
Te Hochachtungsvo 


Wilhelm Lewinsohn, 
Bahnbof Koſchlan O, Pr. 


Feine Wäſche 
wird ſauber gewaſchen und ge⸗ 
plättet 

Neugarten 36 parterre. 
Die große Niederlanfiger Tuch 
Niederlage von 


G. Baumgarten 


| in Frankfurt a. / O., 
empfiehlt zu ſtreng feſten Fabrikprei en 
das Neueſte und Beſte in se 
Buckskins und ſämmtlichen Tuchſtoffen 
zu Anzügen, Paletots, Kaiſermänteln 
und Joppen. 

uſter⸗Sendungen erfolgen franco. 
Agenten mit umfangreicher Bekannt⸗ 
ſchaft in Privatkreiſen können ſich melden. 


Das bekannte und bewi 
Hofapotheker Boxberge 


Hühnerangenpflafl 
Preis pro Rolle 50 Pfg. 
Vorräthig in Danzig bei A 
Lietzau, Holzmarkt 1, Ap 
Rademacher, Breit 1. 
und Apotheker Siewert | 
gi he, und in der Apoth 

in Oliva. (1 


Schmerzloſe Zahnoperatione 
Atelier für Fünfte. Zähn, 
lombiren mit Gold, 

Marienwerd 


Für das von der Dampfſchneide⸗ 
mühle zu 5 Januſchkau au 


Bahnhof Koſchlan 


errichtete Bretterlager iſt mir die Ge⸗ 
ſchäftsführung übergeben worden und 
bitte ich um Ertheilung gef. Aufträge. 
Hochachtungsvoll 
Wilhelm Lewinsohn, 
Bahnhof Koſchlau O/ Pr. 
Mein auf der Amtsfreiheit bier- 
ſelbſt belegenes (2077 


rundſtück, 


Wohnhaus, Speicher ꝛc., in dem 
ſeit 12 Jahren ein Getreide⸗ und Pro⸗ 
ductengeſchäft betrieben u. welches hierzu 
günſtig gelegen tft, beabſichtige ich ſo⸗ 
gleich zu verkaufen oder vom 1. October 
1881 zu verpachten. 


Samuel Aris, 


Pr. Holland. 
Ein Geſchäftshaus 
in beſter Lage, unweit des Langenmarkts 
mit en Lokal, Hof, Seiten: und 
Hinterhaus ſowie Ausgang nach einer 
andern Straße, iſt wegen Ortsverände⸗ 
rung zu verkaufen. Näheres vom Be⸗ 
ſitzer unter 3642 zu erfahren. 
Die diesjährige 
Weide⸗Nutzung 


von ca. 40 Morgen Wieſen in Oh ra 
will verpachten Dom. Zankenczin. 


Ein gut beſtandener 


cr. 140 Morgen groß, zur Hälfte ſchönes 
Bauholz, dicht an einer Chauſſee geleg., 
4 Meilen von Danzig, 1½ Meilen von 
Bahnhöfen, ſehr guter Abſatz an Ort 
und Stelle, ſoll verkauft werden. 

Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung 838616 
Herpa in Galizien, 1 Meile zum 

flößburem Fluß, welcher in die 

Weichſel mündet, 2 Meilen Chauſſee zur 
Bahn, mit 1500 Joch Hochwald zu 
verkaufen durch W. Limberg, 
3617) Görlitz. 


Ein in befter Lage der 


Brodbänkengaſſe 
Brodbä 3 3 ngafle 


ift zu verkaufen. Adreſſen unter 3394 
in der Expedition d. Zeitung erbeten. 


Mehrere Poſlen gutes Heu 
werden zu kaufen gewünſcht. Lieferant. 
mögen ihre Anerbieten in der Expedition 
dieſer Zeitung unter 3600 niederlegen. 


Bockverkauf. 


In Kl. Paglau bei Konitz, 
4 Kilometer vom Bahnhofe Konitz, 
ſtehen circa (3655 


40 ſprungfähige 
I 


(Rambouillet⸗Kammwolle) 
zu feſten Preiſen von 45 K. bis 120 N. 
zum Verkauf. 

Kl. Paglau, im Auguft 188 1. 


Otto Preussler. 


Eine dunkelbraune 
Stute, 65 


Reitpferd, iſt preiswerth zu verkaufen 
Langgarten 27. 


Suche 80—100 Ferkel 


6-8 Wochen alt, der großen rein⸗ 
blütigen Yorkſhire⸗Race An kaufen. 
Adreſſen mit Preis⸗Angabe erbitte 


Me ves, 

— SGremblin bei Sübkan. 
5 neue herrſchaftliche Häuſer 
gut verz., faſt ſchuldenfrei, find gegen 
eine Beſitzung zu vertauſchen. Näheres 

bei Bodmann, Poggenpfuhl 28. 

Ein Exemplar des Generalſtabs⸗ 
werks über den Krieg 1870/71, (die 
letzten Theile fehlen noch), iſt für 
10 Thaler zu verkaufen. Zu erf. 
in der Expedition dieſer Ztg. (3679 

Eine Gelbgießerei 
wird zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 3511 in der Exped. 
diefer Zeitung erbeten. 
Schankgrundſtück vortheilb. a. vers 

kaufen. Näheres Beutlergaſſe 15. 


Eine Partie alter, 


grosser Fenster, 


auch für Gärtnereien ſehr paſſend, iſt 
Bil 1 verkaufen Langgaſſe 78. 

Ein noch gut erh. Klavier (Tafelf.) 

bill. zu verk. 1 Damm 4, 1. Etage. 
direct 1. St. fei 

4000 Thl. a e 

Adreſſen unter 3612 in der Expedit. 

dieſer Zeitung erbeten. 


Für Handlungs⸗ 
Gehülfen 


erſchienen in Leipzig: „Kauf⸗ 
mtnlſche Blätter“, Fach⸗ 
ſchrift für Kaufleute, insbe⸗ 
ſondere für die Intereſſen 
der Handlungsgehülfen. — 
Reicher, gediegener, intereſſanter 
Inhalt, nebſt Vacanzenliſte 
der kaufmänniſchen Vereine 
in jeder Nummer. — Preis 
vierteljährlich nur 1 Mark 
ranco gegen Einſendung des 
etrags in Briefmarken, 
auch nehmen alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten Abonnements 
an. — Auf ale 
rung durch Poſtkarte jendet 
die Expedition der Kauf⸗ 
Beuge Nan Blätteri, Leipzig 
Probe⸗Nummern gratis. 


(3597 


ine für böhere 
prüfte, evangeliſche 


Erzieherin, 
muſikaliſch und mit beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen, wird bei mehreren Kindern 
von ſogleich zu engagiren geſucht. Näh. 
durch die Exped. dieſer Ztg. (36 70.) 
Hemp J. aus⸗ und Comtoirdiener 

empf. J. Marzian, Beutlerg. 15. 


oͤchterſchulen ges 


energiſcher erſter Inſpector 

r ein größeres Gut geſucht. 
Meldungen ſind unter 4311 in der 
Exped. dieſer Ztg. niederzulegen. = 


Kochlehrling 


verlangt (8637 
Rathsweinkeller⸗Küche. 


Für mein 
Agentur⸗ und Commiſſious⸗ 
Geſchüft 

(3648 


ge ſofortigen Antritt wird ein 
f 


ſuche ich, 4 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen. 


Emil Neumann, 
Ankerſchmiedegaſſe 17. 


Ein junger Mann, 
welcher mit der Buchführung u. Cort® 
ſpondenz vertraut iſt, wird für ein 
tail⸗Geſchäft geſucht. Gute Referenzen 
erforderlich. Meldungen mit Angabe 
Lebensla fes in der Expedition dieſer 
Zeitung unter 3657 erbeten. i 

Zu ſogleich findet ein tüchtiger un 
era ent 7 (3604 


Wirthschafter 


Stellung. Offerten mit Abſchriften der 
Zengniſſe und Gehaltsforderung erbitte 
Laegs p. Pr. Holland, 1. Sept. 1881. 


Vageler. 


für eine leiſtungsfähige Leder“ 
Schäftenfabrik Weſtfalens. Gute 
Proviſion. Offerten unter W. 18. an 
die Annoncen⸗Expedition von Gebr. 
Voswinkel, Schwelm. (3619 


En erfahren. Brenner 


findet ſofort Stellung in meiner Dampf 

brennerei. Gr. Schwignainen, Siel⸗ 

mann. (8540 
Ich ſuche zum Septbr. cr. einen 


Brodfahrer, 
welcher 100 Mark Caution ſtellen kann, 
bei guter Tantiéme. 587 

Ad. Piöske, 
Mühlen⸗ und Bäckereibeſitzer in Oliva: 


Ein amd. Sängerin, 


Soubrette, mit guter Garderobe fürn 
eine große Lokalbühne bei feſtem Ge alt 
und freier Station fofort engagirt. ö 
in der Exp. dieſ. Ztg. unt. 3678 erbeten. 
ee „ Franzöſinnen, 
rzieh. Repräſ., Stützen der 
Hausfr., Kindergärtn. empf. Frau 
Lindenberg, Danzig, Holzmarkt 20. 


Ein junger Mann 
welcher mehrere Jahre in Ge 
ame en 3 an 
ämmtliche oirarbeiten ver’ 
— iſt, ſucht Stellung per erſten 


in militärfreter junger Mann, mit 

der Materials, Eier. Kurz, Glot, 
und Por ellanwaaren Branche, ſowi 
der einfachen Buchführung vollkommen 
firm, augenblicklich noch in Stellung, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen per 
15. September oder ſpäter anderweitig 
Engagement. 5 r 

Gefällige Offerten befördert die 
Exp. dieſer Ztg. unter No. 3659. 


— — 


in v. J Prinzipal beſt. empf. Haus‘ 
E lehrer w. Stellung v. 1. Okt. Lehrf, 
Lat, Franz, Engl, Math. u. alle 
Elementarg. Gef. Offerten unter 2831 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten“ 
Eine gebildete ältere Dame, welche in 
der ſelbſtſtändigen Führung ein 
Somit und in der Kindererziehung 
enntniſſe beſitzt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. f 
Adreſſen unter 2584 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein erf. Hauslehret 


mit vorz. Zeugn., muſik., wünſcht zum 
1 Octob. Engagement d. d. Exped. d. 
Zeit. Gagenbeding 300 & p. J. (3442 
Ein tüchtiger verheiratheter Gärtner 

mit guten Zeugniſſen ſucht vom 
Oktober oder vom Martini Stellung 


Adr. iſt zu erfragen Ziezauſchegaſſe Tr 
2 Tr. bei J. Ar. (3598 


e Treppe. „ 

ine gepr. ev. muſikal. Erz. m. guten 
c Zeugn. ſ. Stell. z. 1. Oetbr. d. J. 
Gef Auf erbeten unter No. 3556 in 
der Expedition d efer Zeitung. 


Penſionärin⸗Geſuch. 
Eine geb. Beſitzerfamilie lb de, 
chen 


Miterziehen der ält. Tochter eine 9 
ionärin i. Alter v. 12 J. ge 9 
Interricht, beſonders i. d. Muſik un 
liebevolle Aufn. i. d. Familie. Beufioh 
350 & incl. Wäſche. Off. unt. 358 
in der Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


In meinem Mädchen ⸗ Pen 
ſionate finden noch einige Schüle⸗ 
rinnen freundl. Aufn. b. gewiſſenh. 
Beaufſicht. d. Schularb. 

Gelb, Poggenpfuhl 33, 2. Etage. 


Einen Knaben 


in Penſion und Erziebung zu nehmen 

wünſcht Radtke, Barret in Boat 

neubude. 4 

Einer Privat -Geſellſchaft wang, 

bleibt mein Etabliſſement * — 
den 2. September er. geſchloſſ 

A. Specht: 


Druck u. Verlag von A. W. Kafem eus 
in Danzig 


